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Mittwoch den 1. September 


f Inland. 
Berlin, 31. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Konſiſtorial⸗Rath und 


Superintendenten Oldecop in Salzwedel den rothen 


Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem 
Kammerherrn und Attache bei der Geſandtſchaft in 


London, Freiherrn Friedrich von Langen und dem 


großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Kammerherrn 
von Luecken, den St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 
leihen. 

A Berlin, 29. Auguſt. Bei Gelegenheit des 
Austritts des Herrn Generals von Boyen, 1 be⸗ 
kanntlich den Vorſitz im Staatsminiſtetium bisher 
führte, dürfte, wie es heißt, eine wichtige Frage in An⸗ 
regung kommen, nämlich, ob ferner der bisher beobach⸗ 
tete Brauch, wonach der nach der Dienſtzeit älteſte 
Miniſter die Berathungen des Staatsminiſteriums 
als Vorſitzender leitet, beibehalten werden ſoll, oder ob 
der künftige, gleichſam die Stellung eines Staatskanz⸗ 
ler einnehmende Kabinetsminiſter, welcher die Einheit 
der Staatsgrundſätze im Auge zu behalten hat, fortan 
den Vorſitz im Staatsminifterium einnehmen ſoll. Im 
letztern Falle würde Se. Excellenz der Staatminiſter 
von Bodelſchwingh nach dem Ausſcheiden des Kriegs⸗ 
Miniſters von Boyen Vorſitzender des Staatsminiſte⸗ 


riums Kor Bleibt, der hisher beobachtete Brauch ins 


deſſen in ſeiner Geltung, ſo würde die Lei der Be⸗ 
rathungen des e ech an . — win 
Staatsminiſter Rother, Mühler und Eichhorn fallen. — 
In einem frühern Schreiben deuteten wir darauf hin, 
daß es in hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen von Man⸗ 
chem in Zweifel gezogen würde, daß der für die Rhein⸗ 
Provinz wichtige Poſten im Juſtizminiſterium nach dem 
Ausſcheiden des wirklichen geh. Raths und Direktors 
Ruppenthal wiederbeſetzt werden dürfte. Wie wenig ge⸗ 
neigt man war, dieſer Ausſage Glauben beizumeſſen, fo 
wird dieſelbe jedoch gegenwärtig von vielen Seiten er⸗ 
härtet, ſo daß man faſt an die Begründung derſelben 
glauben könnte, wenn nicht auf der andern Seite be⸗ 
deutſame Rückſichten, der Rheinprovinz gegenüber, da: 
gegen ſprächen. In Erwägung des Umſtandes, daß 
die Rheinprovinz ſich einigermaßen beunruhigt fühlen dürfte, 
wenn das theiniſche Gerichtsweſen künftig nicht die 
bisherige eigene Vertretung im Juſtizminiſterium finden 
würde, kann man nicht glauben, daß es wirklich in der 
Abſicht der Staatsverwaltung liege, den von der Rhein⸗ 

Provinz für ſo werth und wichtig erachteten Poſten 
gänzlich ausfallen zu laſſen. Man hegt die Hoffnung, 
daß zur Freude der Rheinländer, die das rheiniſche Ge⸗ 
richtsweſen als ein ſo theures Kleinod ſchätzen, die bal 
dige Ernennung eines Nachfolgers des Herrn Ruppen⸗ 
that die Beſorgniſſe, welche jene Gerüchte in der Rhein⸗ 

rovinz veranlaßt haben könnten, beſeitigen werde. — 

as bekannte engliſche Parlaments: Mitglied, Sir 

obert Inglis, befindet ſich gegenwärtig in unſerer 
Hauptſtadt. 


Vor Kurzem iſt der Redakteur der evangeliſchen 
Kirchen⸗Ztg., Herr Profeſſor Dr. Hengſtenberg, 
durch ein Erkenntniß des Kammergerichtes zu 14⸗tägi⸗ 
ger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Er war wegen 
ſeines Berichtes über die Verſammlung der proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen in Halle vom 22. April 1846 von 
dem darin injurürten Hofprediger Fraesdorff zu Hal: 
Be verklagt worden. Das in Folge dieſer Klage 
erlaſſene Urtel lautet, nach der Berl. Alg. Kirchen⸗ 
Stg. folgendermaßen: „Auf die wider den ordentli⸗ 
chen Profeſſor der Theologie Dr. E. W. Hengſtenberg 
in Berlin geführte ſiskaliſche Unterſuchung hat der 
Kriminal⸗Senat des königlichen Kammergerichtes den 
Akten gemäß für Recht erkannt, daß Denunciat E. 
W. Hengſtenberg wegen ſchwerer wörtlichen Beleidi⸗ 
gung des Hofpredigers Fraesdorff und des Paſtors 
Meinecke zu Halberſtadt mittelſt Pasquills mit 14tä⸗ 
gigem Gefängniß oder mit 20 Thlr. Geldbuße nach 
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ſeiner Wahl ordentlich zu beſtrafen und derſelbe auch 
die Unterſuchungskoſten zu tragen ſchuldig. V. R. W.“ 
(Zeit.⸗Halle.) 
nn 
Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 30. Auguſt. (N. d. 3.9.) 

Gleich nach Eröffnung der Sitzung kommt Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Deycks vor, um für ſeinen Clienten Jo⸗ 
ſeph v. Szoldrski die Vertheidigung zu führen. 

In der Einleitung ſeiner Rede wünſcht der Herr 
Vertheidiger ſich Glück, daß ihn ſein Client überhoben 
habe, auf Wiederruf u. dgl. Rückſicht zu nehmen, und 
daß er nicht hier ſtehe, um ſchuldloſe Beamte der Sug⸗ 
geſtion zu beſchuldigen. Sein Client ſei frei geſtändig, 
daß er einem Vereine angehöre, der es ſich zur Abſicht 
gemacht hatte, den geiſtigen und materiellen Intereſſen 
des Volks zu Hülfe zu kommen. Seine Gedanken auf 
Wiederherſtellung Polens in den Grenzen von 1772 
ſeien als Träume zu betrachten, gegen welche das Straf: 
recht keine Beſtimmungen habe. Der Herr Vertheidi⸗ 
ger ſucht ſodann zu beweiſen, daß die Anklage auf 
Hochverrath unbegründet ſei. Zum Hochverrath gehöre 
ein Unternhmen und zwar ein ſolches, welches ge⸗ 


gen dem preußiſchen Staat gerichtet ſei. Es ſei aber 
nicht nachgewieſen worden, daß die polniſche Centrali⸗ 


ſation es ſich zum Zweck gemacht habe, die Verfaſſung 
des preußiſchen Staates zu ſtürzen. Eine beſondere 
Abſicht der Centraliſation, Poſen der preußiſchen Res 
gierung zu entziehen, liegt ebenfalls durchaus nicht vor, 
Ueberdies kann ſich der Redner der Anficht des Staats: 
anwalts nicht anſchließen, daß durch das Losreißen ei⸗ 
ner Provinz die Stgatsverfaſſung beeinträchtigt werde. 
Nach Mieroslawski's Ausſage habe die Centraliſation den 
Beſchluß gefaßt, daß Großherzogthum Poſen ſolle von 
der Bewegung ausgeſchloſſen bleiben. Zu beweiſen 
brauche dies aber Mieroslawski nicht, ſondern es liege 
der Staatsanwaltſchaft ob, nachzuweiſen, daß das Un⸗ 
ternehmen und die Thathandlung gegen den preußiſchen 
Staat gerichtet geweſen. 

Es fehlten ſchon bei den Hauptperſonen die (oben 
aufgezählten beiden) Requiſiten des Hochverraths, wie 
ſeien ſie bei den andern aufzufinden? 

Landesverrath liege auch nicht vor und das Edikt 
vom 20. Oktober 1788 könne hier ebenfalls keine An⸗ 
wendung finden, da die Centraliſation keine geheime 
Verbindung geweſen ſei. Nach der Kabinets⸗Ordre vom 
2. Januar 1816 müßten die Angeklagten ſtraflos aus⸗ 
gehen, indem nach dieſer die Vereinigung zu patriotiſch⸗ 
nationalen Zwecken nicht gegen das Edikt verſtoße. 

Der Redner ſagt am Schluſſe: 

Im § 73 des Strafrechts heißt es, daß wo eine 
Vereinigung Mehrerer zu verbotenen Handlungen ſtatt⸗ 
findet, Einer für Alle und für alle Handlungen haften 
muß. Ich will nun einmal zugeben, daß es in dem 
Zweck der Verbindung gelegen habe, Polen in ſeinen 
alten Grenzen wieder herzuſtellen, dann ſind allerdings 
Alle verantwortlich für das, was verabredet worden iſt, 
aber auch nur für das, was ſie verabredet. Nun aber 
hat ſelbſt v. Mieroslawski noch gar nicht gehandelt, 
was iſt dann von den Uebrigen begangen? Bis zur Ver⸗ 
paftung v. Mieroslawski's iſt gar keine Handlung er⸗ 
ennbar; hat aber nicht einmal dieſer etwas gegen den 


Staat gethan, wie ſind nun die Andern dafür ſchul⸗ 


dig, daß ſie Handlungen mit ihm verabredet haben, 
welche nicht ins Leben getreten find? Die Polizei, die 
Regierung war gut unterrichtet, ſie hatte von Mieros⸗ 
lawski überall im Auge und ſie ließ ihn gehen, bis er 
etwas unternehmen wollte, da wurde er verhaftet. Wir 
können der Adminiſtrativ⸗ Behörde dafür nicht genug 
dankbar fein, aber Sie, meine Herren, haben nur Über 
Handlungen zu erkennen, Sie ſind kein Ausnahmege⸗ 
richt, wo beim Ausbruche des Aufruhrs das Stand⸗ 
recht geübt wird. In Ihrer ruhigen Erwägung wer⸗ 
den Sie unterſuchen, was jeden der Angeklagten von 


den Handlungen teifft, die v. Mieroslawski veranlaßt. 
Wenn er aber nichts gethan hat, ſo können die ande⸗ 
ren auch nichts gethan haben. Der Staatsanwalt ſelbſt 
erklärt, daß dieſe Handlungen an fi) von wenig Ve 
lang wären, daß Sie aber die Totalität derſelben ins 
Auge zu nehmen hätten. Nun meine Herren, wenn 
nichts da iſt, ſo kann auch nichts daraus werden, und 
ich glaube auf die Freiſprechung aller Angeklagten an⸗ 
tragen zu müſſen. : 

Beim Schluſſe der Rede läßt fih im Publikum 
lauter Bravoruf vernehmen. Hierauf tritt der Juſtiz⸗ 
Rath Kremnitz vor, um die Vertheidigung feines Clien⸗ 
ten v. Wilczynski zu führen. $ 4 

Er beruft ſich in derſelben auf den ſchlechten Ge⸗ 
ſundheitszuſtand, in den ſein Client durch die Haft ver⸗ 
ſetzt worden; ein kraftvoller Mann habe das Gefäng⸗ 
niß betreten, ein zerrütteter ſtehe hier. Es ſei noto⸗ 
riſch, wie ſchlecht das Gefängniß geweſen ſei, in wel⸗ 
ches Herr v. W. gebracht worden. Der Vertheidiger 
durchgeht alle Specialia, um dadurch die Anklage zu 
erſchüttern. Er ſtellt den Widerrunf des Angeklagten 
als motivitt hin, beſtreitet verſchiedene Zeugenausſagen 
und kommt endlich zum Schluffe: es möge fein Client 
ſowohl von der Theilnahme als von der Mitwiſſenſchaft 
freigeſprochen werden. Hochverrath liege hier übrigens 
gar nicht vor, und der Vertheidiger beruft ſich in Be⸗ 
treff der Definition deſſelben auf feine Vorgänger. 
Heer Aſſeſſor Caſſius, Vertheidiger des Bort⸗ 
lis zewski, tritt auf. Ein Landsmann und Freund 
des Angeklagten, nennt er es einen glücklichen Zufall, 
daß er denſelben zu vertheidigen habe. Er weiſt nach 
einer kurzen Einleitung nach, daß die Anklage gegen 
Bortliszewski ſich nur auf die Ausſagen des Mitange⸗ 
klagten v. Szoldrski ſtütze. Er nennt dieſe Bezüchti⸗ 
gungen unwahrſcheinliche und unglaubwürdige, und 
führt ſeine Behauptungen bei den einzelnen Punkten 
durch. Nachdem - er fo die Beſchuldigungen der An: 
klage bei ſeinem Clienten als nicht zutreffend nachzu⸗ 
weiſen verſucht, trägt er auf Entbindung des Ange⸗ 
klagten von der Anklage ſo wie auf deſſen ſofortige 
Freilaſſung an. 

Nach ihm hält Herr Juſtiz-Kommiſſar Lewald 
die Vertheidigungsrede für ſeine Clienten, den Dr. 
Palicki und den Landſchaftsrath v. Skarzynski. 


Er bekämpft die Anklage gegen beide, inſofern ſie ſich 


auf die Bezüchtigungen des Mitangeklagten v. Szoldrski 
ſtützt; ſucht nachzuweiſen, wie dieſe Bezüchtigungen di⸗ 
rekte Vertheidigungen der Angeklagten ſind; bei beiden 
erkenne er durchaus keine Schuld an. Schließlich be⸗ 
antragt er, beide Angeklagten unbedingt freizuſprechen 
und ihre fofortige Freilaſſung zu beſchließen. 


Hierauf tritt Herr Juſtizrath Furbach als Ver⸗ 


theidiger des Herrn v. Szezawinski auf. In ei⸗ 
ner ſehr langen Rede führt er zunächſt allgemeine Punkte, 
die Stellung der Advokaten im Verhältniſſe zu den 
Richtern und der Staatsanwaltſchaft, die Bedeutung 
des Geſetzes vom 17. Juli 1846 ic. betreffend, aus, 
bekämpft dann Punkt für Punkt die Anklage gegen 
ſeinen Clienten, und ſtellt den Antrag auf Freiſprechung 
und fofortige Entlaſſung ſeines Clienten. 
T Berlin, 30. Aug. Der zweite hoͤchſt bewegte 
Theil der heutigen Audienz fällt, ohne daß die ge⸗ 
1. u Pauſe eintritt, in die Zeit von 11% bis 
2½ Uhr. ag 
Herr Furbach hat fo eben in dem gründlichſten, er⸗ 
ſchöpfendſten Plaidoyer, bei welchem Geiſt und Witz 
reichlich Hand in Hand gingen, die Verdachtsmomente, 
objektive wie ſubjektive, die gegen ſeinen Klienten vor⸗ 
liegen ſollen, mit der dem theinifchen Barreau eigen⸗ 
thümlichen Gründlichkeit hinwegdeducirt. Er hat fo 
eben gebeten, feinen Schützling, dem die Gattin wäh⸗ 
rend der Haft entſchlafen, ſeinen Kindern, den um⸗ 
fangreichen Bauten und Unternehmungen, welche die⸗ 
fer treffliche Landwirth auf feinen. Gütern begonnen, 


Lelter wieber zu geben, und mit dem Anträge ge⸗ 
ſchloſſen, den nur durch die unglaubwürdigen, pla u⸗ 
derhaften Angaben von Szoldrski's in dieſe unſelige 
Situation gebrachten Angeklagten freizuſprechen, wenig⸗ 
ſtens von der Anklage zu entbinden, ſeine Entlaſſung 
aus der Haft endlich ſofort zu beſchließen. 

’ Herr Deyds verlangt das Wort, um ſich ſofort über 
einen Punkt zu erklären. Der Herr Präſident bedeu— 
tet ihn, daß dies zuerſt dem Herrn Staatsanwalt für 
die Replik gebühre. 

Der Herr Staatsanwalt: N 

Es wird bei Mehren von dieſer Gruppe der An⸗ 
geklagten für die Entſcheidung von größter Echeblichkeit 
ſein, ob die Wahrheit deſſen anzunehmen iſt, was von 
Szoldrski und von Wilczynski in der Vorunterſuchung 
bekannt haben. Was dafür, was dagegen ſpricht, iſt 
von beiden Seiten hinreichend beleuchtet. Iſt ihnen 
nicht Glauben beizumeſſen, ſo liegt nur das vor, was 
ſich in der Audienz als unzweifelhaft berausgeſtellt hat; 
im andern Falle ſind dieſe Thatſachen ſicherlich als feſt— 
ſtehend anzuſehen. Ihren Schlußoperationen bleibt es 
ſodann überlaſſen, zu folgern, ob die aus ihnen von 
der Anklage hergeleiteten Behauptungen richtig ſind, ob 

der Einzelne dies und jenes gethan, ob er dann Einer 
von denen iſt, welche ſich bei dem ganzen revolutionä⸗ 
ren Unternehmen betheiligt, ob er ferner davon ſelbſt⸗ 
thätig geweſen, oder blos Wiſſenſchaft dafür erlangt 
hat; und gerade deswegen habe ich, einen ſpeziellen 
Strafantrag gegen dieſe Angeſchuldigten zu ſtellen, mich 
enthalten. — Wenn der Hr. Vertheidiger des Szeza⸗ 
winski behauptet, Letzterer fei eines beſtimmten Ver⸗ 
brechens gar nicht angeklagt, ſo hat er Seite 2 der 
Anklageſchrift überſehen, in welcher ausdrücklich ge⸗ 
ſagt iſt: 

„das Verbrechen, deſſen ich ſie anklage, iſt Hoch⸗ 

verrath.“ 

Ich habe mich von der Begründung des Widerrufs 
nicht übetzeugt, ich halte die in der Vorunterſuchung 
gewonnenen Reſultate für wahr; aber da hiervon die 
Meinung des h. Gerichtshofes möglicher Weiſe ab⸗ 
weicht, habe ich, wie ſchon geſagt, mit Rückſicht auf 
S 20 des Geſetzes vom 17. Juli 1846, in welchem 
es heißt: z 
„Wenn jedoch im Geſetz Todesſtrafe oder lebens⸗ 
wierige Freiheitsſtrafe angedroht iſt, fo iſt das Ge⸗ 
richt ermächtigt, in denjenigen Fällen, in welchen 
gegen den für ſchuldig Ecklärten ein nach den bis⸗ 
herigen poſitiven Regeln der Kriminal-Ordnung 
für vollſtändig zu erachtender Beweis nicht geführt 
iſt, anſtatt der Todesſtrafe auf lebenswierige oder 
zeitige Freiheitsſtrafe; anſtatt der lebenswierigen 
aber auf zeitige Freiheitsſtrafe zu erkennen,“ 
keinen beſtimmten Strafantrag genommen. — Ich 
ſchließe mit zwei kleinen Bemerkungen: die eine bezieht 
ſich auf den Herrn Vertheidiger des Szezawinski. Es 
muß derſelbe in einer Sitzung nicht gegenwärtig ge⸗ 
weſen ſein, in welcher ich aufs Beſtimmteſte erklärt 
habe, daß dasjenige, was ich von dem Syſteme 
der Vertheidigung geſagt habe, nur die Angeklagten, 
nicht im Geringſten aber ihn und ſeine ehrenwerthen 
Kollegen betrifft. Zweitens will ich wiederholt bemer⸗ 
ken, daß das Reſultat der Unterſuchung, ob die Trap⸗ 
czynski genannte Perfon der Mitangeklagte Eßmann 
ſei, für v. Wilczynski's Betheiligung vollkommen un⸗ 
erheblich iſt. 

Präſident: Ich gebe nunmehr dem Vertheidiger des 
v. Szoldrski das Wort. a 

Herr Deycks: Herr von Szoldrski iſt feiner Be: 
theiligung, welche ihm der Staatsanwalt zurechnet, ge⸗ 
ſtändig. In der Vorunterſuchung wie in der Audienz 
hat er ſreimüthig zugegeben, eidlich feinen Beitritt zur 
Wiedererhebung Polens gelobt zu haben. Ob das Beſtre⸗ 
ben, das Natlonal⸗Bewußtſein feines Volkes heben zu 
wollen, ein Verbrechen iſt, werden Sie, meine Herren, 
deurtheilen. Nur für die Mitangeklagten, fährt der 
Herr Deycks mit einem eigenthümlich bittern Ausdrucke 
fort, hat von Szoldrski in der Vorunterſuchung An⸗ 
gaben gemacht, welche er in der Audienz widerrief; ich 
will mich nicht erklären, was davon zu halten; ange⸗ 
deutet habe ich es wenigſtens. Aber (mit Heftigkeit) 
er verdient nicht, wie es von gewiſſen Sei⸗ 
ten geſchehen iſt, ein Schwätzer genannt zu 
werden; nein, das verdient er nicht! — Ein ſolches 
Verfahren erkläre ich geradezu für unwürdig! — — 

In dieſem Augenblicke erheben ſich, während ſich 
auch im Publikum die höchſte Aufregung manifeſtirt, 
ſämmtliche Vertheidiger und verlaſſen den Saal; nur 
die gerade bei dleſer Gruppe beſchäftigten Defenſoren 
bleiben zurück. Bei dem dadurch entſtehenden Tumulte 
und der großen Bewegung des Auditoriums gehen die 

Schlußworte des äußerſt heftig gewordenen Redners 
verloren. \ 7 

Erſt als derſelbe geendigt, treten ſeine Kollegen wie⸗ 
der ein, und laſſen ſich ruhig auf ihren Platzen nieder. 

Herr Furbach: Der Herr Staatsanwalt hat mich 
auf einen Paſſus in der Anklageakte verwieſen, aber 
hat derſelbe nicht unmittelbar darauf in derſelben er⸗ 
klaͤrt: „die mündliche öffentliche Verhandlung wird feſt⸗ 
ſtellen, was jedem der Angeklagten zur Laſt fällt!“ 
Nach der franzöſiſchen Strafprozedur war es Aufgabe 
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des Herrn Staatsanwalt, die Anklage ſo zu formuli⸗ 
ren: „ich klage den von S. dieſes Verbrechens, durch 
dieſe Thatſachen conſtatirt, unter dieſes beſtimmte 
Strafgeſetz zu ſubſumiren, an.“ Das Geſetz vom 17. 
Juli 1846 hat demſelben nicht ſo ſtrenge Grenzen ge⸗ 
zogen; allein wenigſtens kann ich von ihm eine ſo be⸗ 
ſtimmte Formulirung, wie von dem Gegner im Civil⸗ 
Prozeſſe in Anſpruch nehmen. — Der Vorwurf eines 
Syſtems der Vertheidigung mußte, wenn auch unwill⸗ 
kürlich, auf uns leicht einen Schatten werfen; die Er⸗ 
klärung der Staats⸗Behörde in dieſer Hinſicht ift be 
friedigend. Ich könnte nun mit einer von dem Mo⸗ 
mente gegebenen Bemerkung auf einen der Herren Mit⸗ 
vertheidiger ſchließen; ich enthalte mich deffen...; es 
iſt beſſer, daß dies ſich unter uns erledige. (Sen⸗ 
ſation.) 

Noch ſteht Herr Kremnitz auf, um der Staats: 
Anwaltſchaft für ihre Bemerkung zu danken, daß die 
Frage wegen des Eßmann für ſeinen Klienten kein Ver⸗ 
dachtsmoment enthalte, und bittet um ſofortige Frei⸗ 
laſſung des Letzteren. 

Der Herr Präſident: Die Sitzung iſt geſchloſſen! 
Die nächſte beginnt Morgen um 8 Uhr. 

Hier ſchließt das unparteiiſche Referat; daſſelbe ge⸗ 
ſtattet ſich Beurtheilungen von Perſonen nur dann, 
wenn dieſelben, und ſo weit ſie der Gang des Prozeſſes 
zu deſſen eigenem Verſtändniſſe mit Nothwendigkeit ei: 
ner Kritik unterwirft. Wir verſagen uns daher die 
einer bedauernswerthen Incidenz, die gerade in einem 
Augenblicke ſich ereignend, in welchem der Gerichtshof 
zu einer Kapitalentſcheidung das Berathungszimmer be⸗ 
ſchreitet, unbefugt die mit bewundernswerthem, wahr⸗ 
haft aufopferndem Geiſtesaufwande geführte Vertheidi⸗ 
gung zu zerſtören ſucht, und fügen der hiſtoriſchen Ge⸗ 
nauigkeit wegen nur zwei Notizen hinzu: Herr Deycks, 
ein ſonſt recht geiſtreicher Advokat, hat ſich ſchon früher 
der von ſeinen tüchtigſten Kollegen empfohlenen Ver⸗ 
einbarung über die Grundlagen der Vertheidigung, welche 
in der That die allein ſichere Baſis für deren Gelingen 
iſt, mit einem gewiſſen Eigenſinne widerſetzt. Den Bän⸗ 
ken der Vertheidigung gegenüber, auf denen der Ange⸗ 
klagten, werden die Herren v. Poninski, v. Szoldrski 
und Emilian v. Moszczenski, welche, beſonders der Leg: 
tere, über die Häupter vieler Schickſalsgenoſſen durch 
ihre Angaben allein dieſe Anklage auf Tod und Leben 
gebracht haben, ſo weit es die Oertlichkeit geſtattet, 
auf's Sichtbarſte gemieden. 

Noch lange bildet das Publikum vor dem Thore 
des Staats = Gefängniffes und auf dem weiten Wege 


zur Stadt aufgeregte Gruppen, welche den ſonderbaren 


Vorfall mit größter Lebhaftigkeit discutiren. 


Königsberg, 25. Auguſt. In einigen Zeitungen 
wird mitgetheilt, daß der Vater eines Kindes, welches 
von Dr. Rupp getauft worden war, auf Andringen 
feiner Verwandten bei dem königl. Konſiſtorium zu 
Königsberg um Legaliſirung der Taufe oder Erthei⸗ 
lung einer neuen gebeten habe. Das königl. Konſiſto⸗ 
rium hat deshalb eine Unterſuchung angeſtellt und das 
Reſultat derſelben in einer Verfügung vom 4. Auguſt, 
gerichtet „an ſämmtliche evangeliſche Geiſtliche der 
Provinz Preußen“, niedergelegt. Die Ztg. f. Preußen 
vom 27. Auguſt theilt dieſe Verfügung nach dem Kö⸗ 
nigsberger Gemeindeblatte ausführlich mit. „Die freie 
Gemeinde“, heißt es unter andern darin — „erman⸗ 
gelt bis jetzt eines Formulars und überhaupt jeder Ver⸗ 
einbarung über die heilige Taufe; ſie erlaubt ſich ganz 
individuell und willkürlich variirende For⸗ 
men derſelben; ſomit gebricht dieſen Taufen jede Zu: 
verläffigkeit, jede gemeinſame Bürgſchaft, fo daß auch 
dann, wenn etwa abwechſelnd mit andern wohl auch 
die Einſetzungsworte gebraucht würden, dennoch wegen 
der Unſicherheit alle mit der Taufe verbundenen Ver⸗ 
heißungen, Rechte und Pflichten in Frage und Zweifel 
treten.“ Damit aber werde der Zweck der Taufe ver⸗ 
eitelt, die empfangene Beſprengung mit Waſſer vergeb⸗ 
lich. Solcher Unzuverläſſigkeit wegen nun können der⸗ 
gleichen Taufen weder auf bürgerliche noch auf kirch⸗ 
liche Anerkennung Anſpruch machen. Das königliche 
Konſiſtorium erklärt daher in vorkommenden Fällen je⸗ 
den Geiſtlichen für ermächtigt, ſobald ſich nicht durch 
verläßliche Ausſagen bei der Taufe zugegen geweſener 
Angehörigen und Pathen unzweifelhaft herausſtellt, daß 
wirklich nach ihrem Wunſch und Willen den Einſetzungs⸗ 
worten entſprechend getauft worden ſei, die zweifelhafte 
Handlung als fruchtlos und nichtig zu betrachten und 
die gewiſſe chriſtliche Taufe an dem Kinde vorſchrifts⸗ 
mäßig zu vollziehen. 

Köln, 28. Auguſt. So eben erfahren wir, daß 
der Herr General⸗Advokat Simons als geheimer Ju: 
ſtizrath und vortragender Rath im Juſtiz⸗-Miniſterium 
nach Berlin berufen iſt und uns leider ſchon in weni⸗ 
gen Wochen verlaſſen wird. (Rhein. Beob.) 

Folgender von Sr. Heiligkeit Papſt Pius IX. 
höchſt eigenhändig unterzeichneter, direkt von Rom un: 
ſerem hochwürdigſten Herrn Erzbiſchof zugeſertigter Er⸗ 
laß vom 25. Juli d. J. iſt mittelſt Rundſchreibens 
Sr. erzbiſchöfl. Gnaden vom 20ſten dieſes den ſämmt⸗ 
lichen Dekanatsvorſtehern in der Erzdiözeſe mitgetheilt 
worden, um daſſelbe den in ihren Bezirken wohnenden 


* 


Geiſtlichen bekannt zu machen, demnäͤchſt im Archiv 
des Dekanats niederzulegen. 
heißt er wie folgt: „Ehrwürdiger Bruder, Gruß und 
apoſtoliſcher Segen. Wahrlich zu Unſerer größten Ver⸗ 
wunderung haben Wir unlängſt Kenntniß erhalten, 
Ehrwürdiger Bruder, daß in jenen Gegenden einige 
Anhänger der Hermeſiſchen Lehre ſo weit in der 
Unverſchämtheit gekommen ſind, daß ſie, Unſer am 9. 
November v. J. an alle ehrwürdigen Brüder Biſchöfe 
erlaſſenes Rundſchreiben in unwürdiger Weiſe mißbrau⸗ 
chend und die in demſelben über die menſchliche Ver⸗ 
nunft und göttliche Offenbarung vorkommenden Worte 
vermeſſen verdrehend und in verkehrtem und ungereim⸗ 
tem Sinne auslegend, zu behaupten wagen, daß die 
Lehre des Hermes von Uns beſtätigt und gepflegt werde 
und daß fie nicht im Geringſten erröthen, dieſe ihre 
abenteuerliche Erdichtung unter das Volk zu bringen 
und ſogar ſchriftlich kund zu geben, wodurch ſie deſto 
leichter Unvorſichtige und Unerfahrene zur Täuſchung 
verleiten können. Aus dieſer Urſache, um das Heil 
der Gläubigen höchſt beſorgt und von dem Wunſche 
beſeelt, die Täuſchungen und Beſtrebungen der Hermes 
ſianer zu unterdrücken, erlaſſen Wir ohne allen Verzug 
an Dich, ehrwürdiger Bruder, gegenwärtiges Schrei⸗ 
ben, durch welches Wir nicht nur alle und jede von 
Unſererem Vorgänger Gregor XVI. ſel. Andenkens 
gegen die Bücher des Hermes mit Umſicht und Weis⸗ 
heit vorgenommenen Handlungen, insbeſondere deſſen 
am 26. September 1835 unter dem Fiſcherringe er⸗ 
laſſene, mit den Worten „Dum acerbissimas“ begin⸗ 
nende apoſtoliſche Schreiben, ſo wie das auf ſeinen 


Befehl am 7. Januar 1836 von der Kongregation 


des Inder herausgegebene erklärende Dekret in allen 
Theilen beſtätigen, ſondern auch die darin angeführten 
Werke deſſelben Hermes, wo immer und in welcher 
Sprache oder in irgend welcher Ausgabe und Ueber⸗ 
ſetzung ſie beſtehen, neuerdings in Kraft Unſerer apo⸗ 
ſtoliſchen Gewalt verwerfen und verdammen. An Dir 
aber wird es ſein, dieſes Unſer Schreiben bekannt zu 
machen, damit Alle den Betrug jener Hermeſianer er⸗ 
kennen und ſich davor hüten. 
Bruder, fordern Wir nach Pflicht Unſeres oberſten 
Apoſtelamtes Deine bewährte Gewiſſenstreue und hirt⸗ 
liche Wach ſamkeit angelegentlichſt im Herrn auf, daß 
Du mit größeſter Sorgfalt, Thätigkeit und Anſtrengung 
niemals unterlaſſeſt, mit aller Achtſamkeit Vorſorge zu 
tragen, daß beſonders die Profeſſoren in den wichtige⸗ 
ren Fächern die geſunde und unverfälſchte Lehre nicht 
bloß vor den Irrthümern des Hermes, ſondern auch 
überhaupt vor der Gefahr jeder anderen verkehrten 
Meinung und Behauptung bewahrt vortragen und mit 
der eifrigſten Amtsbefliſſenheit die vorzugsweiſe heut zu 
Tage ſich erhebenden Irrthümer widerlegen, welche, aus 
den Grundſätzen falſcher Philoſophie hergeleitet, auch in 
den Vortrag der theologiſchen Wiſſenſchaft irgendwo 
eingeführt zu ſehen Wir gar ſehr befürchten. Uebri⸗ 
gens laſſen Wir nicht ab, den gütigen Vater der Lich⸗ 
ter und Erbarmungen mit unausgeſetzten und heißen 
Gebeten in Demuth Unſeres Herzens anzuflehen, daß 
er diejenigen, die in Unwiſſenheit und Irrthum befan⸗ 
gen find, mit feiner himmliſchen Gnade zu erleuchten, 
zu entflammen und zum Streben nach Wiedergewin⸗ 
nung des Heiles zurückzurufen ſich würdigen möge. 
Nun aber Uns verfichert haltend, daß Du, ehrwürdi⸗ 
ger Bruder, Unſerer Sorgfalt auf das Vollſtändigſte 


entſprechen werdeſt, benutzen Wir ſehr gerne dieſe Ge⸗ 


legenheit, Dir das vorzüglichſte Wohlwollen, welches 
Wir für Dich hegen, wiederholt zu bezeugen und zu 
beſtätigen. Wir wollen auch, daß deſſen Unterpfand 
ſei der apoſtoliſche Segen, den Wir, aus innerſtem Her⸗ 
zen hervorgegangen und mit dem Wunſche aller wah⸗ 


ren Wohlfahrt verbunden, Dir ſelbſt, ehrwürdiger Bru⸗ 


der, und allen Getreuen, denen Du vorſteheſt, Geiſtli⸗ 


chen und Laien, liebevoll ertheilen. — Gegeben zu Rom 


zu St. Maria, der Größern, am 25. Juli 1847, un⸗ 
ſeres Pontifikats im zweiten Jahre. (gez.) Pius P. 
P. IX.“ 0 (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) 


. Münſter, 26. Auguſt. Die Stadt unterhält 
ſich ſeit Montag, wo für die Stadträthe von Olfers 
und Schmedding, deren Amt kürzlich abgelaufen, 
Erfabwahlen ſtattfaͤnden, faſt nur mit einem Gegen⸗ 
ſtande: Heer von Olfers, welcher bisher ununterbrochen 
Mitglied dis Magiſtrats geweſen und der noch im vo⸗ 
rigen Jahre ſtatt des bisherigen Landtagsdeputirten, des 
geiſtig e berbürgermeiſters Hüffer, der 
aber gegen Einführung einer Einkommenſteuer iſt, zum 
Deputirten gewählt worden, iſt zum erſten Mal nicht 
wiedergewählt worden. Ein deutlicherer Beweis, daß er 
das Vertrauen ſeiner Kommittenten verloren, daß ſie 


ſich in ihm getäuſcht gefunden und mit ſeiner Wirkſam⸗ 


keit auf dem vereinigten Landtage unzufrieden ſind, ein 
deutlicherer Beweis konnte ihm nicht werden, als daß 
die, welche ihn zum Landtags⸗Deputirten gewählt, ihn 
nicht einmal mehr ein ſtädtiſches Amt bekleiden laſſen 
wollen. Man iſt ſehr geſpannt darauf, ob Herr von 
Olfers trotz dieſes Beweiſes von mangelndem Vertrauen 
noch fernerhin ſeine Aemter als Landtags⸗Deputirter und 
als Mitglied des ſtändiſchen Ausſchuſſes und der Depu⸗ 
tation für das Staatsſchuldenweſen beibehalten, oder ob 
er dem Wunſch ſeiner Kommittenten nachkommend, die⸗ 
ſelben niederlegen wird. An die Stelle von Olfers un 
Schmedding, welche Beide dem Münſterſchen Patriciat 


In getreuer Ueberſetzung 


Und hier, ehrwürdiger 


ängehören, find zwei Mitglieder der unter dem Namen 
Jungmünſter bekannten Oppoſition gewählt worden. 
unmehr dürfen wir auch die Hoffnung hegen, daß 
Magiſtrat und Stadtverordnete zuſammen die ihnen 
durch das kürzlich erſchienene Geſetz geſtattete Oeffent⸗ 
lichkeit der Sitzungen beantragen werden, das beſte Mit⸗ 
0 unſern indolenten Bürgern Gemeinſinn zu er⸗ 
ecken. 
Deutſchland. 
München, 28. Auguſt. Das Regierungsblatt vom 
26. Auguſt enthält jetzt folgende Bekanntmachung, die 
Einberufung einer außerordentlichen Ständeverſammlung 
betreffend. „Ludwig, von Gottes Gnaden, König von 
Baiern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Baiern, 
Franken und in Schwaben ꝛc. Wir haben, in der 
Abſicht, auf verfaſſungsmäßigem Wege die Hinderniſſe 
zu beſeitigen, welche unter den gegenwärtigen Zeitver⸗ 
hältniſſen dem Vollzuge des Art. J. des Geſetzes über 
den Fortbau der Ludwigs⸗Süd⸗Nordbahn vom 23ſten 
Mai v. J., dann der Art. III. der beiden Geſetze vom 
nämlichen Tage und Jahre über den Bau einer Eiſen⸗ 
dahn von Lichtenfels an die Reichsgränze bei Koburg, 
ſowie von Bamberg über Würzburg und Aſchaffenburg 
an die Reichsgränze entgegenſtehen — befchloffen, die 
Stände Unſeres Reiches auf den 20. September l. J. 
zu einer außerordentlichen Verſammlung ausſchließlich 
für gedachten Zweck einzuberufen. Dem zufolge befehlen 
Wir Unſern Kreisregierungen, alle in die zweite Kam⸗ 


mer aus ihrem Kreife beſtimmten Abgeordneten fogleid)- 


durch abſchriftliche Mittheilung dieſer öffentlichen Aus⸗ 


ſchreibung anzuweiſen, daß fie ſich an dem feſtgeſetzten 
Tage unfehlbar in Unſerer Haupt: und Reſidenzſtadt 


einfinden und nach ihrer Ankunft ſich in dem Stände⸗ 


hauſe, nach Vorſchrift der 56552 und 61 Tit. I. Ab⸗ 
ſchnitt III. des Edikts über die Ständeverſammlung 
bei der Einweiſungskommiſſion, perſönlich melden. Im 
Falle aber, 
derniſſe von der Erſcheinung abgehalten ſein ſollte, 
hat daſſelbe nach Vorſchrift der 55 44 und 47 Tit. 1. 
Abſchnitt I. des gedachten Edikts das Erforderliche zu 
beobachten. Den Tag der Eröffnung dieſer Sitzung 
der Stände werden Wir durch beſondere Entſchließung 
kund geben laſſen. Aſchaffenburg, 23. Aug. 1847.“ 
wre (A. 3.) 
Stuttgart, 28. Auguſt. Se. Maj. der König 
hat die außerordentliche Verordnung wegen Sperrung 
des Getreidehandels wieder außer Wirkung gefegt. Nur 
das Verbot der Kartoffel⸗Ausfuhr bleibt noch beſtehen. 
(Auch im Großherzogthum Baden find die Ausfuhrzoll⸗ 
geſetze für Getreide u. f. w. auf ein Fünftheil ermäßigt 
worden.) 5 x 
Von der Leine, 22. Auguſt. Ich kann Ihnen 
heute die beſtimmte Nachricht geben, daß die Verhand⸗ 
lungen über den Anſchluß Hannovers an das engliſch⸗ 
preußiſche Bündniß über internationales Verlags recht 
zu Ende ſind, und daß Hannover rein und einfach 
beitreten wird. Die zwiſchen den beiderſeitigen Bevoll⸗ 
mächtigten verabredete Uebereinkunft muß binnen zwei 
Monaten ratificirt und in Geltung getreten ſein. (Ber⸗ 
liner Zeitungen haben dieſer Nachricht bereits wider⸗ 
ſprochen.) (A. Z.) 
Hamburg, 29. Auguſt. Die B.⸗Halle enthält 
Folgendes: „In einem Artikel der Berliniſchen Nach— 


richten vom 26. August, in welchem die Gerüchte von 


x 


„ 


einem bevorſtehenden Beitritt Hannovers zum Zollverein 
als unwahrſcheinlich bezeichnet werden, wird als etwas 
Beſtimmtes vorausgeſetzt, daß die Schritte, welche, 
Seitens Preußens, im Namen des Zollvereins, bei 
Hannover und den Hanſeſtädten zur Herbeiführung ei⸗ 
ner Verſtändigung über eine gemeinſame deutſche Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrts⸗Politik gethan worden, nur in 
remen bereitwilliges Gehör gefunden hätten, Ham⸗ 
burg dagegen Bedingungen mache, deren Erfüllung ge⸗ 
genwärtig unmöglich ſei. Ohne Zweifel iſt hiermit die 
neuerdings zur Sprache gekommene Einführung eines 
gemein ſamen deutſchen Differenzialzoll-Syſtens gemeint, 
Nach der Hamburger Staatsſchrift über ein ſolches 
Zollſpſtem, worin ſehr entſchieden deſſen Unzweckmäßig⸗ 
keit für Deutſchland behauptet und entwickelt wird, 
glauben wir in Abrede ſtellen zu müſſen, daß Hambur⸗ 
giſcher Seits irgend welche Bedingungen für das Ein⸗ 
gehen auf ein ſolches Syſtem gemacht ſein.“ 
e Kiel, 24. Auguſt. Ueber die Entſcheidung des 
holſteiniſchen Obergerichts in dem Neumünſterſchen 
Staatsprozeß können wir jetzt folgendes Nähere mit⸗ 
theilen. Von der Anklage wegen Aufreizung des Vol⸗ 
kes zur Unzufriedenheit und Wiederſetlichkeit gegen die 
taatsregierung ſind beide Angeſchuldigte (Beſeler und 
Lorentzen) freigeſprochen; von der Anklage wegen Ma⸗ 
leſtätsbeleidigung aber iſt nur Beſeler fteigeſprochen, 
dagegen iſt dieſe Anklage bei Lorentzen für begründet 
erkannt und derſelbe deshalb zu einer einjährigen Fe⸗ 
ſtungshaft verurtheilt. Dieſe Verſchiedenheit der Be⸗ 
urtheilung wird in den Entſcheidungsgründen dadurch 
motivirt, daß wohl bei Lorentzen, nicht aber dei Beſe⸗ 
ler ein dolus anzunehmen ſei, d. h. mit andern Wor⸗ 
ten, daß Beſeler in dem vorliegenden Fall nicht zurech⸗ 
nungsfähig ſei. Wir müſſen geſtehen, dies iſt ein über⸗ 
raſchendes Urtheil über den Präſidenten der ſchleswig⸗ 
hen Ständeverſammlung und einen der ausgezeichnet: 
Men Juriſten des Landes. Wir brauchen nicht zu ber 


daß ein Mitglied durch unabwendbare Hin⸗ 
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merken, daß nach unſerer perſönlichen Ueberzeugung 
überall kein Majeſtätsverbrechen in der Neumünſterſchen 
Adreſſe enthalten iſt; wurde aber ein Verbrechen in 
derſelben erkannt, ſo konnte es nicht wohl zweifelhaft 
ſein, daß Beſeler und Lorentzen zu demſelben in glei⸗ 
chem Verhältniß ſtanden. Wohl verlautete früher ge⸗ 
rüchtweiſe, daß ein verſchiedenes Urtheil zu erwarten 
ſei; aber Alle, welche mit den Thatſachen bekannt wa: 
ren, hatten zu große Achtung vor der Weisheit des 
Gerichts, als daß ſie hierin mehr als unverſtändiges 
Gerede hätten finden ſollen. Die Thatſachen ſind fol⸗ 
gende: Der Eine der Angeſchuldigten (Lorentzen) hat 
den Entwurf einer Adreſſe gemacht, welcher in einigen 
Punkten von der Neumünſterſchen Comitee abgeändert 
iſt, er hat darauf die Adreſſe in der Verſammlung vor⸗ 
geleſen und unterzeichnet; der Andere (Beſeler) hat den 
Entwurf der Adreſſe vor der Verſammlung geprüft, 
hat einige Abänderungen beantragt und durchgeſetzt, hat 
darauf die Adreſſe gebilligt, hat die Neumünſterſche 
Verſammlung geleitet, hat den Verfaſſer zur Vorleſung 
der Adreſſe aufgefordert und dieſelbe ſelbſt unterſchrie⸗ 
ben. Wenn nun von dieſen Beiden der Eine für ſchul⸗ 
dig, der Andere für unſchuldig erkannt wird, ſo hat 
das Gericht entweder auf der einen oder auf der an⸗ 
dern Seite Unrecht gethan. Man erinnert ſich bei die⸗ 
ſer Gelegenheit, daß der Direktor des holſteiniſchen 
Obergerichts kurz vor der Entſcheidung über den Neu⸗ 
münſterſchen Prozeß mit einem hohen Orden dekorirt 
iſt, daß derſelbe Direktor v. Schirach und der Oberge⸗ 
tichtsrath Eckardt wenige Tage vor dieſer Entſcheidung 
ſich am königl. Hoflager zu Föhr befanden, und daß 
der König in denſelben Tagen einen entſchiedenen Ta: 
del über das ſchleswigſche Obergericht laut ausſprach, 
und daß dieſer Tadel in halboffiziellen Artikeln veröf⸗ 
fentlicht wurde. Wir können nicht laut genug unſere 
Freude darüber ausdrücken, daß durch dieſes Erkenntniß 
Beſeler ſeiner ruhmvollen politiſchen Thätigkeit in den 
Ständen nicht entzogen iſt, aber zugleich kann es nicht 
genug beklagt werden, daß das öffentliche Vertrauen 
auf die Unabhängkeit und Integrität eines hohen Ge⸗ 
richtshofes gegenwärtig unheilbar erſchüttert iſt. Das 
Ober- Appellationsgericht wird ohne Zweifel in dieſem 
Fall das Vertrauen wieder herſtellen, wie dies auch im 
vorigen Jahre bei der Verhaftung Olshauſens geſchah. 
— Die Conſequenz, mit welcher die Regierung alle 
Unterzeichner der Neumünſterſchen Adreſſe verfolgt, hat 
ſich erſt in dieſen Tagen wieder gezeigt. Es iſt be⸗ 
kannt, daß allen Rechtskandidaten, welche die Adreſſe 
unterſchrieben haben, die Ertheilung einer Advokaten⸗ 
beſtallung verweigert, daß ihnen ſomit ihre Karriere 
vorläufig zerſtört iſt. In dieſen Tagen war ein Kan⸗ 
didat der Theologie, Piening, zu einer bevorſtehenden 
Predigerwahl in Colmar von dem Patron der Kirche 
präſentirt, eine ſolche Präſentation bedarf der Beſtäti⸗ 
gung des Königs, als um dieſe nachgeſucht ward, ward 
Piening amtlich befragt, ob er die Neumünſterſche 
Adreſſe unterſchrieben, und nachdem er dies bejaht, 
ward er allerhöchſt unmittelbar von der Präſentations⸗ 
liſte geſttichen. Wir wiſſen aus zuverläßiger Quelle, 
daß der König ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß 
der Unterſchriften der Neumünſterſchen Adreſſe beſitzt, 
bei jedem Geſuch, welches an den König gelangt, wird 
dieſes Verzeichniß nachgeſehen, und findet ſich der Name 
des Bittſtellers in demſelben, ſo erfolgt unbedingt ein 
abſchlägiger Beſcheid. — Der Kanzleipräſident Graf 
Moltke, welcher vor Kurzem an einer Venenentzün⸗ 
dung nicht ungefährlich erkrankt war, befindet ſich, nach 
den neueſten Nachrichten aus Föhr wieder in der Beſ—⸗ 
ſerung und ſoll jedenfalls außer Gefahr ſein. Dage⸗ 
gen liegt gegenwärtig der Präffdent des Ober = Appella= 
tionsgerichts Höpp an einem heftigen gafteifchen Fieber 
darnieder. Sowohl aus allgemeinen Gründen, als auch 
wegen der großen Anzahl politiſcher Prozeſſe, welche 
jetzt zur Entſcheidung des Ober⸗Appellationsgerichts ge⸗ 
langen werden, würde der Verluſt eines Mannes von 
der Rechtskenntniß, en und Unabhängigkeit 
Höpp's ſehr zu beklagen fein. 
e Oeſterreich. 
SS Peſth, 26. Aug. Wir hatten hier wieder eine 

kleinen Tumult. Ein Maurergeſelle, welcher Nachts aus 
einem Gaſthauſe hinausgeworfen ward, erhob ein jäm⸗ 
merliches Geſchrei und ſtellte ſich dann todt. Der be⸗ 
troffene Wirth ließ ihn ſofort ins Zimmer tragen, aus 
welchem aber der pfiffige Geſelle ſich bald unter die 
immermehr zuſtrömende Menſchenmenge ſchlich und un⸗ 
ter derſelben verbreitete, daß ein Geſelle todt geſchlagen 
worden ſei. Die Maurergeſellen drangen nun in die 
Zimmer des Gaſthauſes und wurden um ſo wüthen⸗ 
der, als der Wirth nicht wußte, wo der fragliche Ge⸗ 
felle hingekommen ſei. Fenſter und Thüren wurden 
zerſchmettert, und es wäre eine gräßliche Zerſtörung 
angerichtet worden, wenn nicht zur rechten Zeit der 
Stadthauptmann mit einem Polizei⸗Detachement ex: 
ſchienen wäre und die Ruhe wieder hergeſtellt hätte. 
Doch wogte die Maſſe die ganze Nacht um die ge⸗ 
glaubte Mordſtätte. — Der Verein zur Errichtung eis 
nes Denkmals für den verſtorbenen Erzherzog Palatin 
hat in ſeiner letzten Verſammlung beſchloſſen, die Aus⸗ 
führung dieſes Denkmals dem Künſtler Schwantha⸗ 


— 


Landestichter und Vicepalatin, Grafen G. v. Maſlath, 
um die Annahme des Protektorats zu erſuchen. — Die 
Direktion der ungariſchen Central = Eiſenbahn hat zur 
feierlichen Eröffnung der Waizen⸗Szolnoker Linie von 
den Wiener Literaten nur Herrn G. Saphir eingeladen. 
Wir wiſſen nicht, ob Herr Saphir dabei die Wiener 
Literaten repräſentiren ſoll, oder ob er nur als die po⸗ 
pulärſte journaliſtiſche Notabilität in Wien geladen 
worden ſei. — Das Peſti Hirlap legt es allen Komi⸗ 
taten an's Herz, unter die Inſtruktionen für den bes 
vorſtehenden Reichstag auch die Ermächtigung zu einer 
Anleihe von 40 Millionen Gulden für Verbeſſerung 
der Kommunikationen aufzunehmen. Der Buda⸗Peſti 
Hirado meint zwar, daß Ungarn gar keinen Kredit 
habe, und im Falle einer Anleihe Defterreich die Ga: 
rantie übernehmen müßte. Das Peſti Hirlap ſetzt aber 
wohl mit Recht entgegen, daß es in der Macht des 
Reichstags ſtehe, dem Lande einen Kredit zu ſchaffen. 
Da müßte aber vor Allem die verhaßte Aviticität ab⸗ 
geſchafft werden. 
Frankreich. 

* Paris, 27. Auguſt. Das Wichtigſte unter 
den politiſchen Verhältniſſen iſt gegenwärtig unſtreitig 
Italien und die wichtigſte Nachricht in dieſer Bezie⸗ 
hung eine Meldung im heutigen Journal des Deb., 
wonach der König von Sardinien gegen die Be⸗ 
ſetzung von Ferrara proteftirt hat. Dieſe inter⸗ 
effante Mittheilung lautet volftändig wie folgt: „Wir 
erhalten aus Turin vom 22. Auguſt folgende Nach⸗ 
richt, welche wir jedoch mittheilen, ohne ihre Zuverläſ⸗ 
ſigkeit zu verbürgen: Eine wichtige Neuigkeit verbreitet 
ſich in unſerer Stadt. Man ſagt, daß, der König 
Karl Albert gegen die Beſetzung von Ferrara 
durch die Oeſterreicher formell proteſtirt hat. 
Dieſer Proteſt ſoll an alle Mächte geſandt wor⸗ 
den ſein, außerdem aber der König an den 
Papft geſchrieben haben, um ſeine Armee und 
feine Flotte zu deſſen Dispofition zu ſtellen, im 
Fall die Unabhängigkeit der päpſtlichen Staaten 
durch Oeſterreich bedroht wäre.““ Man kann ſich 
keinen Begriff von dem Enthuſiasmus machen, 
welchen dieſe Nachricht hervorgebracht haet. Es war 
die Rede davon, noch heute eine allgemeine Illu⸗ 
mination zu veranſtalten. Der Moniteur ſagt, da 
die Proteſtation morgen in der amtlichen Zeitung er⸗ 
ſcheinen wird, ſo wird man wahrſcheinlich bis morgen 
Abend mit dieſer Demonſtration warten.“ Aus den 
norditalieniſchen Städten, namentlich aus Forli, mel⸗ 
det daſſelbe Blatt, daß dieſe Stadt wie Ravenna 
und Faenza Adreſſen an Se. Heiligkeit den Papſt vo⸗ 
tirt haben. Alle dieſe Städte verſprechen dem Papſt: 
jedes Opfer zu bringen. — Von der franz. 
Flotte, die noch in den Gewäſſern von Neapel ſich 
befindet, ſind Depeſchen gekommen und ſogleich auch 
wieder andere dahin abgegangen; es ſcheint, daß die 
franzöſiſchen Schiffe noch dort bleiben werden, beſon⸗ 
ders da es in Calabrien' immer bedenklicher wird. 
Der König von Neapel ſcheint übrigens jetzt zu Con⸗ 
ceſſionen, im Sinne des Fortſchritts, bereit. — Die 
Königin Mutter von Spanien liegt hier krank und 
iſt der Sorge der Aerzte anheimgegeben. — Aus Ma⸗ 
drid ſind heute lange Depeſchen an die Regierung an⸗ 
gelangt; was ſie enthalten, weiß aber noch Niemand. 
Die Berichte der Börſe und Zeitungen bringen wenig 
Neues. Die Regierung hat jetzt wegen des 100 Mill. 
Realen Schatzbons mit der Don Fernandobank contra⸗ 
hirt und wie es ſcheint, mit beſſerm Erfolg. Die Un⸗ 
terhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhle ſollen fehr 
raſch fortſchreiten. Nach dem miniſteriellen Heraldo 
hat der „berühmte Abdel⸗Kader“ abermals ein Schrei⸗ 
ben an die Königin Iſabella gerichtet, worin er dieſelbe 
erſucht, ſich zur Vermittlerin eines Vergleichs zwiſchen 
ihm und dem Könige der Franzoſen zu machen. — Die 
Verhältniſſe in dem Kaiſerthum Marokko haben ſich 
jetzt ganz eigenthümlich geſtaltet. Der Emir, der jetzt 
nur noch Sultan titulirt wird, beherrſcht das ganze 
Gebiet von Taza bis zur afgierifhen Gränze. Er 
zählt etwa 8000 Mann unter ſeinem Kommando, dar⸗ 
unter faſt die Hälfte Reiter und übt Razzias an allen 
Stämmen, welche anſtehen, ihm die Steuern zu zah⸗ 
len. Dadurch iſt er in den Beſitz großer Heerden und 
Reichthümer gelangt und er iſt faſt zum Kriege 
gezwungen, um dieſe Exceſſe zu rechtfertigen. 
Der Sultan Abdurrhaman andererſeits hat Briefe 
hierher gelangen laſſen, worin er Frankreich um Bei⸗ 
ſtand anſucht. Es fängt an, mit ihm bedenklich zu 
werden, und er verſucht das Letzte, das Henkerſchwert, 
um ſeine Auctorität zu erhalten und Geld für den Feld⸗ 
zug gegen Abdel-Kader zu erlangen. So hat er in 
Marokko, als er dieſe Stadt verließ, 300 der reichſten 
Einwohner köpfen und 50 die Hände abhauen laſſen. 
Dadurch erhält er deren ganzes Vermögen. Vor⸗ 
wand dieſer Hinrichtungen iſt das Einverſtändniß mit 
Abdel⸗Kader. So zieht er von Ort zu Ort nach Fez, 
wo das Heer geſammelt wird, das die beiden Söhne 
des Sultans befehligen wollen. — Für die große Maſſe 
ſind aber dieſe Politica doch noch weniger intereſſant, 
als der letzte Akt des Praslinſchen Drama's. In die⸗ 
fer Nacht in der Geifterftunde hat nämlich das ſtille 


ler in München anzuvertrauen, zugleich den Ober⸗ Begräbniß des Leichnams des Herzogs ſtattgefunden. 
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muß wahrhaft fürſtlich fein, da allein der befondere 


Die ganze Handlung wurde ſo geheim gehalten, daß 
elbſt in dieſem Augenblick noch ſehr wenige Perſonen 
davon unterrichtet find. Der Grund dieſer Geheim- 
haltung aber iſt aus der Erbitterung, welche in dem 
mißtrauiſchen Volke herrſcht, das noch immer dabei ſte⸗ 
hen bleibt, der Angeklagte ſei gar nicht geſtorben oder 


man ſei ihm ſelbſt zu der Vergiftung behülflich gewe⸗ 


ſen, unſchwer zu errathen. Gegen 1 Uhr Morgens 
wurde der Leichnam in einem ganz unſcheinlichen Pack— 
wagen, aus deſſen Anblick ſeine wahre Beſtimmung ſich 
nicht wohl erkennen ließ, durch den Garten, welcher 
auf der einen Seite an das Luxembourg, auf der an— 
deren an den Boulevard Montparnaffe ſtößt und auf 
der kurzen Strecke dieſes Boulevards ſelbſt nach dem 
Friedhofe gebracht, wo er nur im Beiſein der unent⸗ 
behrlichen Zeugen der Erde übergeben wurde. Es iſt 
nicht ohne Grund zu beſorgen, daß das Bekanntwerden 
dieſes geheimen Begräbniſſes einen neuen Stoff zu bös⸗ 
willigen Auslegungen und alſo zu noch größerer Auf: 
regung der Menge geben wird, obgleich die Behörde 
ſchwerlich anders handeln konnte, als ſie gethan. Die 
Eingeweide des Herzogs ſind zu weiteren Experimenten 
nach der Medizinſchule gebracht worden. Das Proto- 
koll über die Sektion aber iſt, wie die amtlichen Blät⸗ 
ter ausdrücklich anzeigen, noch nicht bekannt gemacht 
worden. Man beſchäftigt ſich übrigens noch ſehr viel 
mit dieſer traurigen Kataſtrophe. Das Mißverſtändniß 
zwiſchen der Herzogin und dem Herzoge iſt älter gewe⸗ 
ſen, als die Anweſenheit der Mlle. de Luzy in dem 
herzoglichen Hauſe, und bereits vor 6 Jahren machte 
der Herzog einen Verſuch, ſeine Frau zu erſchießen, 
wovon aber nichts in das Publikum kam. Es iſt un⸗ 
gegründet, daß der Herzog eine Legion von unehelichen 
Kindern hinterlaſſen hat und daß die Mile, de Luzy 
mehrere Sprößlinge von ihm beſitze. Die Verhörrichter 
haben überhaupt von dieſer ſetzt 37jährigen Perſon eine 
ganz andere Meinung, als das große Publikum, das 
in dieſer Beziehung noch immer keine Gnade kennt. 
Die Mlle. de Luzy ſoll ſehr gebildet, geiſtreich und trotz 
ihres Alters noch erträglich ſchön ſein, ſie iſt noch ver⸗ 
haftet, aber ſie erklärt auf das Beſtimmteſte und wie⸗ 
derholt, daß fie mit dem Herzog von Praslin kein Ver— 
hältniß unterhalten, wie man es ihr Schuld gebe. Der 
Vater der verſtorbenen Herzogin, Marſchall Sebaſtiani, 
iſt geſtern hier eingetroffen, ſehr angegriffen, aber doch 
gefaßt; die Füße verſagten ihm, als er an dem Zimmer 
feiner unglücklichen Tochter vorüberging. In einer 
Brieftaſche des Herzogs hat man ſein Teſtament ge⸗ 
funden. Er ernennt ſeine Kinder zu Univerſalerben 
und überläßt den beiden älteſten Töchtern die Verthei⸗ 
lung. Mlle. de Luzy, welche früher in dem Haufe 
neben freier Station 2400 Fr. jährlich erhielt, bekommt 
eine jährliche Rente von 3000 Fr. Das Vermögen 


Nachlaß der Herzogin über 10 Mill. Fr. betragen ſoll, 
wie deren Notare verſichern. — Die Ernennung des 
Herzogs von Aumale zum Vicekönig oder Gouverneur 
von Algier erwartet man zum 1. Sept. — Die heu⸗ 
tige Börſe war ohne Geſchäft und die Courſe ſanken. 
3proz. 76%, Sproz. 11719, röm. 97%. 

* Portugal. 

Liſſabon, 19. Auguſt. Die Miniſter haben am 
13ten d. Me gemäß der Forderung Lord Palmerſton's, 
ihre Poſten niedergelegt und ſeitdem bis zur Abfahrt 
des Packetboots hat die Miniſterkriſis fortgedauert. Die 
Hinderniſſe, welche der Leitung der Landesverwaltung 
entgegenſtehen, ſind ſo groß, daß die Bildung eines 
kräftigen Kabinets, welches mit keiner der äußerſten 
Parteien in Verbindung ſteht, ein Werk von ungeheu⸗ 
rer Schwierigkeit iſt. Rodrigo Magalhaes wird nach 
ſechs Tagen vergeblicher Bemühung, ein Kabinet zu 
bilden, wahrſcheinlich zuletzt die ihm übertragene Auf⸗ 
gabe ablehnen müſſen. Die Ausſichten des Landes wa⸗ 
ren höchſt traurig und eine Regierung ſchien unmöglich. 
In Liſſabon gaben ſich einige Symptome von Ruhe⸗ 
ſtörungen kund. Eine cabraliſtiſche Bewegung galt nicht 
für unwahrſcheinlich. Das Programm der Wahlen für 
die Cortes war endlich veröffentlicht worden. Bei ei⸗ 
nem Brande in Liſſabon hatte das britiſche Geſchwader 
weſentliche Dienſte geleiſtet. Fayal, die letzte noch auf: 
rühreriſche Inſel, war am 27. Juli zum Gehorſam 
zurückgekehrt. — Aus Oporto wird unterm 19. Aug. 
geſchrieben, daß dort und in der Umgegend Alles ruhig 
war. Ein mißlungener Verſuch der Beſatzung, eine 
cabraliſtiſche Demonſtration zu machen, und die angeb⸗ 
liche Entdeckung einer Patulea⸗Verſchwörung hatten ei⸗ 
nige Beſorgniß erweckt. — Der „Globe“ berichtet: 
Die Königin hatte eingewilligt, Herrn Rodrigo da Fon⸗ 
ſeca die Bildung eines Miniſteriums zu übertragen, 
ihn aber ſo ſehr beengt, daß er feinen Zweck unmög⸗ 
lich wird erreichen können. Ein Theil der engliſchen 


Flotte war nach dem Mittelmeere abgeſegelt. 
N (Engl. Bl.) 
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Baſel, 26. Aug. Die Note des engliſchen 
Geſchäftsträgers an den Bundes⸗Präſidenten iſt 
kucz, aber charakteriſtiſch. „Die Regierung J. M. der 
Königin ſieht mit Vergnügen, daß ſich die ſchweizeri⸗ 
ſchen Angelegenheiten in den Händen eines ſo angeſe⸗ 
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henen Mannes, wie des Herrn Ochſenbein, befinden, 


und hofft zuverſichtlich, daß er jeden bundeswidrigen 


und ungeſetzlichen Schritt zu verhindern wiſſen werde, 
um ſo mehr, als ſonſt irgend eine Macht daraus 
Anlaß zu einer Intervention nehmen könnte, was 
durchaus nicht im Willen Englands liege. Hr. Och⸗ 
ſenbein weiß wohl, daß ſich hierzu bei einigen Mäch⸗ 
ten nur eine allzu ſtarke Neigung vorfindet.“ — 
Am 24. wurde die Adreſſe der Schützen von Längen⸗ 
dorf übergeben. Die Verhandlung war lebhaft; Neuen⸗ 
burg und Freiburg meinten, die Tagſatzung dürfe keine 
Adreſſe von bewaffneten Männern annehmen. Luzern 
erklärte die Adreſſe für revolutionär. Der Präſident 
verwies den Ausdruck, und als Luzern „von dem Prä: 
ſidenten keine Lektionen annehmen“ wollte, wurde von 
den 122, Stimmen entſchieden, daß der Präſident in 
feinem Rechte ſei. Auf Teſſins Antrag, daß der capi— 
tulirte Militärdienſt im Auslande aufgehoben werde, 
beſchloß die Tagſatzung nicht einzugehen. 


Italien. 


Nom, 20. Auguſt. Die ſchleunige Ausrüſtung der 
Reſerve der Bürgergarde iſt beſchloſſen und wird 
in den nächſten Tagen vollzogen werden. Es geſchieht 
dies für den möglichen Fall, daß die fo zahlreich un⸗ 
terzeichneten Mitglieder dieſer Garde ins Feld rücken 
müßten, damit der nöthige innere Dienſt alsdann durch 
jene verrichtet werden könne. In den Provinzen ift 
bereits eine freiwillige Guardia proyinciale zuſam⸗ 
mengetreten, welche jene unterſtützen wird. — Auf den 
Straßen, welche Ferrara mit Bologna und Ravenna 
verbinden, ſind zur Beobachtung zwei bedeutende Mi⸗ 
litärpoſten aufgeſtellt. Aehnliche militäriſche Sicherheits- 
Maßregeln ſind bereits in Beziehung auf Ancona und 
Civita⸗vecchia getroffen worden. Die ſchweizer Regi⸗ 
menter, welche in Bologna, Forli und andern Städten 
ſtehen, ſind in der Gunſt der Römer bedeutend geſtie⸗ 
gen: ihre Obern ſollen dringend gebeten haben, ihnen 
bei etwaigem Eintreten gewiſſer Eventualitäten den er⸗ 
ſten Poſten zu ertheilen. — Der Aufruhr in Kal a⸗ 
brien ſoll keineswegs im Abnehmen ſein. Man zählt 
eine große Zahl Bewaffneter (es wird, wohl übertrie⸗ 
ben, von mehreren Tauſenden geſprochen), unter denen 
ſich namentlich viele Sizilianer und Verbannte befin⸗ 
den ſollen, und die in jenen wilden Gebirgsſchluchten 
einen förmlichen Guerillakrieg führen. — Die Auf: 
regung iſt in den Provinzen nicht weniger groß als 
in Rom, und man droht für den Fall, daß fremde 
Truppen vorwärts ſchreiten würden, mit Brunnenver⸗ 
giftung und andern Mitteln einer desparaten Gegen⸗ 
wehr: Aeußerungen eines ſehr unzeitigen blinden Ei⸗ 
fers, welche mit den Maßregeln des frommen Kirchen⸗ 
fürſten in direktem Widerſpruch ſtehen. Freilich ſind 
auf der andern Seite die Berichte über das Betragen 
der Oeſterreicher aufreizend genug. Den 10. Auguft 
war es ſchon zu heftigen Erklärungen zwiſchen dem 
Kommandanten und dem Legaten gekommen. Erſterer 
erbot ſich zweimal, die Thore des gemeinen Beſten hal— 
ber zu beſetzen, während der Kardinal mit neuen Pro⸗ 
teſten drohte und erklärte, er werde ſeine Reſidenz nach 
dem erzbiſchöflichen Palaſt verlegen und ſich dort von 
den Bürgern bewachen laſſen. Einer ſolchen entſchie⸗ 
denen Sprache gegenüber erklärte der Kommandant, er 
ſtehe vorderhand von dieſem ſeinem Vorhaben aus⸗ 
ſchließlich in Rückſicht auf die Perſon Sr. Eminenz 
ab. Der Kardinal rieth zur Klugheit, die Patrouillen 
der Bürgergarde wurden innegehalten. Bei den Brü⸗ 
dern Rigiotte, die eben von den Galeeren entlaſſen wor⸗ 
den waren, wohin ſie wegen angeſchuldigter Theilnahme 
an dem Mord Bergando's gekommen, wurde Hausſuchung 
gehalten, und man fand bei ihnen, ſo geht die Sage, 
viel Geld mit fremdem Gepräge, welches ſie unter das 
niedere Volk ausſtreuten. Da ſie nicht auf rechtmä⸗ 
ßige Weiſe in den Beſitz ſolcher Summen gelangt ſein 
konnten, ſo wurden ſie aufs Neue eingeſteckt. Erklärt 
wird das Verfahren der Oeſterreicher wohl dadurch, daß 
in der Lombardei ſelbſt bedenkliche Regungen wahrge—⸗ 
nommen worden ſind. Von Padua, wo mehrere Stu⸗ 
denten feftgefegt wurden, wird dies mit Beſtimmtheit 
gemeldet. — Von Parma und Lucca aus treffen 
fortwährend ſehr klägliche Berichte ein. An den Her⸗ 
zog von Lucca hat einer ſeiner Untergebenen einen ſehr 
energiſchen Brief gerichtet und die Rechtswidrigkeit ſei⸗ 
nes Regierungsverfahrens Angeſichts der Verträge herz 
vorgehoben. (A. A. 3.) 


Ein Journal, genannt „il Popolo,“ und das ſonſt 
ganz gut unterrichtet iſt, will von einem geheimen 
Uebereinkommen wiſſen, welches im Jahr 1831 durch 
Ferretti mit Oeſterreich abgeſchloſſen worden ſei. Dem⸗ 
zufolge wäre Letzterem das Recht zugeſtanden worden, 
ſeine Truppen in der Stadt Ferrara patrouilliren zu 
laſſen, fo oft es dies für die Auftechterhaltung feiner 
Gerechtſamen für nützlich und nothwendig erachte. (Wie 
kommt es, daß der Oeſter. Beob. in ſeiner letzten amt⸗ 


lichen Erklärung dieſes Uebereinkommen auch nicht mit 


(Deutſche Z.) 


einem Worte erwähnte?) 
* Mailand, 24, Aug. 


Die heutige „Gazzetta 
privilegiata di Milano“ enthält einen ausführlichen 


halbamtlſchen Attikel. gegen einen Artſkel der Gazzetta 
Piemonteſe (Turiner Hofzeitung) vom 19ten, welcher 
eben keine freundliche Beziehung der beiden Staaten 


ahnen läßt. Vorläufig ein Federkrieg. Die Gazett 
Piem. hatte unter der Form einer zuverläſſigen Kor 


reſpondenz die Occupation der Feſtung Ferrara beſpro⸗ 


chen und die Gazetta di Mil. antwortet darauf ziem⸗ 
lich bitter. 
Bologna, 17. Auguſt. Das „Journal des De⸗ 


bats“ bringt eine Adreſſe, welche der Gemeinderath 


durch Akklamation angenommen hat. Sie iſt an den 


Kardinal Amat gerichtet und lautet wie folgt: „Der 
in Verwaltungsangelegenheiten verſammelte Gemeinde⸗ 


rath von Bologna hat, bevor er auseinandergeht, Ew. 
Eminenz ſeine Gefühle darlegen zu müſſen geglaubt 
und er bittet Sie, dieſelben an den Thron St. Hei⸗ 
ligkeit gelangen zu laſſen. Die Ereigniſſe, welche in 
Ferrara von Seiten der öſterreichiſchen Truppen ſtatt 
gefunden, haben das Volk tief betrübt und bewegt. 
Jeder fühlt bei dieſem Anlaß das lebhafte Bedürfniß, 
ſeine Liebe, ſeine Hingebung und ſein völliges Ver⸗ 
trauen zu dem Fürſten und Oberhaupte der Religion 
auszuſprechen. Wir wünſchen, daß Se. Heiligkeit durch 
das Organ Ew. Eminenz, ſeinen würdigen Stellvertre⸗ 
ter, es erfahre, daß wir bereit ſind, unſere Güter und 
unſere Perſonen zur Vertheidigung ſeiner Unabhängig⸗ 
keit zum Opfer zu bringen.“ 

Von Bologna ſchreibt man ferner, daß mehr 
denn 7000 Mann zu Lugano erwartet werden und 
daß man für mehr als 15,000 Mann Unterkommen 
in Stand ſetzt. Wie man hört, ſei dem Kardinal 
Ciacchi der Befehl von Rom zugekommen, den Sitz 
ſeines Gouvernements ſobald es ihm räthlich erſcheine, 
nach Bologna zu verlegen. Die „Speranza“ behaup⸗ 
tet, der öſterreichiſche und neapolitaniſche Geſandte hät⸗ 
ten gegen die Sprache der römiſchen Blätter remon⸗ 
ſtrirt, worauf Kardinal Ferretti das Recht des Gou⸗ 
vernements und ſeiner Unterthanen geltend gemacht 
hätte. Reiſende verſichern, daß die letzten Ereigniffe zu 
Rom große Aufregung verurſacht und daß die Stim⸗ 
mung in den Provinzen eine ſolche ſei, daß der Friede 
des heutigen Statu quo ſehr geſtört werden dürfte. 

Ein Schreiben von der italieniſchen Grenze im 
„Conſtitutionnel“ meldet unterm 21. Auguſt: Auf je⸗ 
den Proteſt des Kardinal-Legaten zu Ferrara entgegnet 
der öſterreichiſche Oberbefehlshaber, Graf Radetzki, durch 
neue Drohungen. Der zweite Proteſt des Legaten traf 
am 14ten Abends im Hauptquartier ein und am Löten 
früh erging der Befehl, daß eine neue Verſtärkung 
öſterreichiſcher Truppen den Po überſchreiten und nach 
Ferrara marſchiren ſolle; wirklich ging auch am 16ten 
ein Reiter⸗Corps über den Fluß. Trotz dieſer Maßre⸗ 
geln verbreitet ſich die Begeiſterung für den Papſt 
überall, ſogar in der Lombardei. Zu Mailand ver⸗ 
ſammelte ſich das Volk auf dem großen Platze und 
ſang trotz des Widerſtandes der Polizei, die jedoch keine 
ſtrengen Maßregeln zu ergreifen wagte, die Hymne 
für Pius IX. In Parma haben die Einwohner zu 
den Waffen gegriffen, da ſie üble Behandlung von 
Seiten der Truppen befürchten. Man hofft, daß die 
gemäßigte liberale Partei den König von Sardi⸗ 
nien vermögen werde, die Bahn der Reform offen 
einzuſchlagen und ſich für den Papſt zu erklären.“ 
Es fällt auf, daß die amtliche piemonteſiſche Zeitung 
ſeit Kurzem Artikel aus Rom, Bologna ꝛc. zu Guns 
ſten der Reform und gegen die öſterreichiſche Einſchrei⸗ 
tung aufnimmt. 5 f 

A { ie n. 

Im Börſenzimmer zu Liverpool war am 24. Au⸗ 
guſt ein Exemplar des Extrablattes der auf Ceylon 
erſcheinenden „Colombo Times“ vom 15. Juli ange⸗ 
ſchlagen, worin gemeldet wird, in Folge des Angriffes 
auf die Forts der Bogue ſei in Canton ein allge⸗ 
meiner Aufſt and gegen die immer mehr verhaßten 
Engländer und die übrigen dortigen Europäer aus⸗ 
gebrochen; die Konſuln ſeien gezwungen worden, Can⸗ 
ton zu verlaſſen, und die andern Europäer hätten ſich 
angeſchickt, ihnen zu folgen. Das Dampfſchiff „Had⸗ 
dington“, welches dieſe Nachricht nach Colombo brachte, 
ſoll ſie von dem Kapitän eines Schiffes empfangen 
haben, das nach Calcutta abgeſchickt war, um von dort 
Truppen zur Verſtärkung der Beſatzung von Hong⸗ 
kong zu holen. 


— 


Tolafes und Provinzielles. 


* Breslau, 31. Auguſt. Am 29. Auguſt Mit⸗ 
tags 12 Uhr ſind Se. Excellenz der kommandirende 
General des öten Armee⸗Corps, Herr von Colomb, 
von Warmbrunn über Flinsberg nach Bunzlau zur 


Inſpizirung der dort kantonnirenden Truppen abgereiſt. 


*) Nach der Meldung des Journ. d. Deb. iſt dies bereits 
geſchehen. S. oben die Mittheilung “ ie | 75 Aug · 
„ 
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Mit zwei Beilagen. 


ſteher für die geheime 
in der öffentlichen Sitzung zu verhandeln. N 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher in ihrer 


Mittwoch den 1. September 1841. 


Breslau, 31. Aug. Das heutige Amtsblatt ent⸗ 
hält eine Verordnung der königl. Regierung, betreffend 
die allerhöchſt erfolgte Erhöhung der von den ſchleſt⸗ 
ſchen Elementar⸗Schullehrern zu dem für ſie beſtehen⸗ 
den Penſions⸗Fond zu entrichtenden jährlichen Beiträge. 
In derſelben wird feſtgeſetzt: „daß die Beiträge, welche 
die ſchleſiſchen Elementar Schullehrer zu dem für ſie 
beſtehenden Penſions⸗Fond zu entrichten haben, vom 
J. Juli d. F. an auf 17 Sgr. 6 Pf. jährlich von ei⸗ 
nem Einkommen bis 80 Rrhlr. einſchließlich, auf 
1. Rthlr. jährlich von einem Einkommen über 50 bis 
75 Rthlr. einſchließlich, und auf 1 Rthlr. 15 Sgr. 
jährlich von einem Einkommen über 75 Rthlr. erhöht 
werden ſollen.“ — Hiernach find von den Theilneh⸗ 
mern der Anſtalt anſtatt bisher a) in der I. Klaſſe 
1 Kthlr., vom 1. Juli d. J. an 1 Rthle. 15 Sgr., 
b) in der II. Klaſſe 20 Sgr. vom 1. Juli d. J. an 
1 Kthlr., c) in der III. Klaſſe 10 Sgr., vom 1. Juli 
d. J. an 17 Sgr. 6 Pf. zu entrichten, mithin von 
ihnen für das Semeſter vom 1. Juli bis Ende De⸗ 
zember des laufenden Jahres reſp. 7 Sgr. 6 Pf., 
5 Sgr., 3 Sgr. 0 Pf., nachträglich fofort auf dem 
vorgeſchriebenen Wege an die betreffenden königlichen 
Kreis⸗Steuer⸗Kaſſen einzuzahlen.“ DE 


Breslauer Kommunal⸗ Angelegenheiten. 
„Breslau, 1. September. (Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung.) Zur Bera⸗ 
thung der drei Punkte, welche das Geſetz als Bedin⸗ 
gung der Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Sitzungen 
vorgeſchrieben hat, war eine gemiſchte Kommiſſion zu⸗ 
ſammengetreten. Ueber den erſten Punkt, betreffend 
den Übereinſtimmenden Antrag des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten, war die Kommiſſion einmüthig der 
Anſicht, daß beide ſtädtiſche Kollegien von der im Ge⸗ 
ſes geſtatteten Befugniß gewiß Gebrauch machen und 
die Einführung der Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 

itzungen übereinſtimmend beantragen werden, da hier⸗ 
durch nur einem längſt und allgemein gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe, ſowohl für die Verwaltung wie für die Mit⸗ 


glieder der Kommune abgeholfen wird. Hinſichtlich der 


Oeffentlichkeit der Sitzung in Beziehung auf Zulaſſung 
des Publikums glaubte man, da das Geſetz hier durch⸗ 


aus keine beſchränkende Beſtimmungen vorgeſchrieben 


(bei der Oeffentlichkeit im Kriminal⸗Verfahren hat hin⸗ 
gegen das Geſes Beſchränkungen gemacht), die Def: 
fentlichkeit nicht beengen, vielmehr den Zutritt allge⸗ 
mein allen arwachſenen Perſonen ohne Aus: 
nahme geſtatten zu dürfen. Daß nicht alle Gegen⸗ 
fände fur die öffentliche Verhandlung geeignet fein 
können, darüber waltete keine verſchiedene Meinung, 
welche Gegenſtände aber prinzipiell auszuſchließen ſein 
dürfen, konnte und mochte die Kommiſſion nicht feſt⸗ 
ſetzen. Sie war der Anſicht, daß zunächſt dem Er⸗ 
meſſen des Stadtverordneten⸗Vorſtehers überlaſſen wer⸗ 
den möge, zu beſtimmen, welche Sachen vorläufig von 
der öffentlichen Sitzung auszuſchließen feien, daß jedoch 
in der geheimen Sitzung es der Verſammlung unbe⸗ 
nommen bleibt, zu beſchließen, einzelne ſolcher vom Vor⸗ 
Sitzung zurückgehaltene Sachen 


legten Sitzung dieſe Punkte mitgetheilt wurden, erklärte 
ch damit einverſtanden. Der Vorſteher Gräff wünſchte 
zwar, daß man lieber vorweg gewiſſe Vorlagen von der 
Oeffentlichkeit ausſchließen möge, z. B. da, wo über 
zerſönlichkeiten, die oft zu unangenehmen Debatten 
ühren können, verhandelt werden ſoll, die Stadtverord⸗ 


neten Linderer, Ludewig und mehre Andere vertheidigten 


ie Anſicht der Kommiſſion, welche ſchließlich auch ac⸗ 
ceptirt wurde. Daß z. B. alle Wahlen zu Ehrenäm⸗ 
tern öffentlich vor ſich gehen mögen, dafür ſprach der 
Stadtverordnete Linderer, indem er erklärte: daß er für 
eine Perſon nie und nimmer ſich ſcheuen werde, auch 
ber ſolche Angelegenheiten ſich offen auszuſprechen und 
auch gewiß jeder Stadtverordnete ſo denken und han⸗ 


deln werde. Der Stadtverordnete Ludewig trat dieſer 


inſicht entſchieden bei, indem er erklärte: daß, wenn 
e Oeffentlichkeit eine recht ſegenreiche werden ſolle, fie 
o weit als nur irgend möglich ausgedehnt werden müſſe. 
aas die Anweſenheit der Magiſtratsmitglieder in den 
izungen der Stadtverordneten betrifft, und die ange: 
meſſene Vertretung, welche das Geſetz beſiehlt, ſo ſchien 
8 der Kommiſſion twünſchenswerth, daß die Magiſtrats⸗ 
glieder den öffentlichen Sitzungen der Stadtverord⸗ 
neten recht zahlreich beiwohnen mögen, und zu dieſem 
u ausreichende Sitze für alle Mitglieder errichtet 
erden. 8 5 


„Es wurde aber auch die Nothwendigkeit anerkannt, 
dal jedenfalls immer die Decernenten in den wichtige⸗ 
den, bei den Stadtverordneten zum Vortrage kommen⸗ 
den Sachen ge 
beramt rege 


| enwärtig fein müſſen und das Vorſte⸗ 
regelmäßig vor jeder Sitzung dem Magiſtrats⸗ 


— * 
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Dirigenten die Tagesordnung ') mittheile, damit die⸗ 
ſer die betreffenden Magiſtrats⸗Mitglieder benachrichti⸗ 
gen kann. 2 

Dieſen Vorſchlägen trat die Verſammlung bei, welche 
auch die von der Kommiſſion beantragte Redebefugniß 
der Magiſtrats⸗Mitglieder in der Weiſe genehmigte, daß 
die Magiſtrats⸗Mitglieder in den öffentlichen Sitzungen 


eben fo auf geſtellte Fragen benöthigte Aufklä⸗ 


rung zu geben haben, als auch befugt ſein ſol⸗ 
len, das Wort für weſentliche faktiſche Berichti⸗ 
gungen zu verlangen, ſofern Aeußerungen in 
dem Vortrage oder in den Diskuffionen dies er⸗ 
forderlich machen ſollten. 


Ein anderes Lokal zu den öffentlichen Sitzungen, 


als den Prüfungsſaal im Eliſabetan, welcher auch jetzt 
zu den Stadtverordneten⸗Sitzungen benutzt wird, wußte 


man nicht vorzuſchlagen. Unter Benutzung des Muſik⸗ 


Chors und durch Einrichtung aufſteigender Bänke im 


Saale ſelbſt glaubt man für eine bedeutende Zahl Zu⸗ 
hörer Raum ſchaffen zu können. 


Angelegenheit bei der Regierungs⸗Behörde beſchleunigen 
zu wollen. 


Ein anderer Gegenſtand, welcher abgeſondert von 


Obigem in der Kommiſſion und demnächſt in der Ver⸗ 


ſammlung zur Debatte kam, war die Kabinets⸗Ordre 
vom 19. April 1844. Die Aufhebung dieſes Geſetzes, 


nach welchem die Verſammlung nicht ohne Einwir⸗ 
kung (Mitredaktion) des Magiſtrats ihre Berichte ver⸗ 
öffentlichen darf, wurde für wünſchenswerth erachtet, 
damit die Verſammlung ſelbſtſtändig eine Publikation 
der in ihren öffentlichen Sitzungen gefaßten Beſchlüſſe 
vornehmen könne. 
Angelegenheit befürworten zu wollen. 


* Breslau, 30. Auguſt. In der an den Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter Uhden erlaſſenen Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre d. d. Charlottenburg, den 19. Dezember 1846 
befahl Se. Majeſtät der König, eine auf die Re⸗ 
form des Inſtituts der Patrimonial⸗Gerichte 
gerichtete Propoſition ſobald wie möglich zur ſtändiſchen 
Berathung zu bringen und demgemäß nach vor⸗ 
gängiger Verſtändigung mit dem Miniſter des Innern 
und zur gutachtlichen Aeußerung des Staatsminiſterii 
einen den Allerhöchſten Abſichten entſprechenden Ent⸗ 


wurf auszuarbeiten. Dieſe Abſichten waren in der 


Aufgabe. vorgezeichnet: das Inſtitut aus. feiner gegen⸗ 


wärtigen unſichern und von mehreren Seiten bedrohten 
Lage heraus in eine feſte und nachhaltig geſicherte Stel: 
lung zu bringen und den Patrimonial⸗Gerichts⸗Einſaſ⸗ 
ſen, ohne Beeinträchtigung der dieſen Gerichten eigen⸗ 
thümlichen Vorzüge, die mit der kollegialiſchen Behand⸗ 
lung wichtigerer Rechtsangelegenheiten und mit einer 


lebendigen Beaufſichtigung der ſelbſtſtändigen Wirkſam⸗ 


keit der Einzelrichter verbundene Garantie gründlicher 
und unparteiiſcher Rechtspflege zu gewähren. Nachdem 
ſich inzwiſchen verſchiedene Patrimonial⸗Gerichtsherren 
bereit erklärt hatten, ihre Gerichte nach jenen Grund⸗ 
ſätzen umzugeſtalten, ſo ſuspendirte Se. Majeſtät in 
einer K. O. vom 1. April d. J. die Schlußbe⸗ 
ſtimmung des Befehls vom 19, Dezember wegen Vor: 
bereitung der Sache zur ſtändiſchen Berathung und 
ermächtigte den Juſtizminiſter nach deſſen Antrage: mit 
ſämmtlichen Patrimonial⸗Gerichtsherren auf die geeignet 
ſcheinende Weiſe in Unterhandlungen zu treten, um zu 
einer den Allerhüchſten Abſichten entſprechenden Reform 
der beſtehenden Patrimonial⸗Gerichts⸗Einrichtungen zu 
gelangen. Für den Fall, daß die Reform im Wege 
der Unterhandlung nicht zu Stande kommen ſollte, 
ſind weitere Schritte vorbehalten. In Verfolg der Er⸗ 
mächtigung reſeribirte der Hr. Juſtizminiſter wie nach⸗ 
ſtehend: i N 0 


Dem königlichen Oberlandesgerichte wird anliegend Ab⸗ 


ſchrift der beiden Allerhöchſten Ordres vom 10. Dezember v. J. 
und 1. April d. J. — betreffend die verbeſſerte Einrichtung 
der Patrimonial⸗Gerichte — mitgetheilt. Es kommt hiernach 
darauf an, das bei der Einrichtung der königlichen Unter: 
Gerichte bisher verfolgte Ziel einer angemeſſenen Verbindung 
der Vorzüge der Einzelrichter mit denen der Kollegtal⸗Ge⸗ 
richte, auch bei den Patrimonial⸗Gerichten zu erreichen und 
in dieſer Hinſicht zunächſt den Weg der Verſtändigung und 
Vereinigung mit den Patrimonial⸗Gerichtsherren felbit eins 
zuſchlagen. 
zuvörderſt einige dabei leitende Grundzüge erörtert und feſt⸗ 
geſtellt ſind, ergeht die gegenwärtige Verfügung, durch welche 
das königliche Oberlandesgericht mit der weitern Verhand⸗ 
lung beauftragt wird,. 5 g ; 

Die Grundlage für die beabſichtigte Reform bilden die 
beigefügten Vorſchläge zu einer organifchen Verbindung der 
Wirkſamkeit von Einzelrichtern mit einem Kollegiam, denen 
zufolge alſo die Patrimonialrichter nicht mehr, wie bisher ges 


wöhnlich der Fall war, iſolirt daſtehen, ſondern in Kolle⸗ 


gien Verbindung und Anhalt finden ſollen, ohne dabei die 
Eigenſchaft und Selbſtſtändigkeit als Einzelrſchter zu verlier 


„ Eine ſolche wird auch einen Tag vor ber Sitzung wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Zeitungen veroffentlicht werden. 


b Zum Schluß ſtellte 
die Verſammlung an den Magistrat die Bitte, dieſe 


Der Magiſtrat wurde erſucht, dieſe 


Um dies im Einzelnen vorzubereiten, nachdem 


ren. 


Die Verbindung ſelbſt kann aber in dreifacher Art zu 


Stande kommen: 


Zu 
1 


A. entweder ſo, daß die in einem gewiſſen Bezirke 
oder Kreiſe befindlichen Patrimonfal⸗Gerichte unter 
ſich zu einem Kollegium als „Vereſnigtes Patri⸗ 

maenial⸗ (oder Patrimonial⸗Bezirks⸗) Gericht“ zu⸗ 
ſammentreten, > 

B. oder fo, daß ſich die Patrimonſal⸗Gerichte mit ſchon 
vorhandenen Kollegien in Verbindung ſetzen, und 
zu denſelben als „Patrimonial⸗ Gerichts ämter in 
das Verhältniß eines Einzelrichters treten, 

C. oder endlich fo, daß mit Zuziehung von königlichen 
Gerichten ein „vereinigtes königliches und Patri⸗ 
monial⸗Land⸗ und Stadtgericht“ gebildet wird. 

A. In dem Falle zu A. dient Nachſtehendes zur Richt: 


ſcnur : Ei J 
Ein ſolches „vereinigtes Patrimonial⸗Gericht“ hat gleiche 
Befugniß mit den kellegialiſch formirten königlichen Lande 
und Stadtgerichten in den kleineren Städten und uf 
dem platten Lande. 2. Da wo der Sitz des Kollegiums 
iſt, muß nothwendig auch der Direktor dieſes Gerichts 
wohnen, welcher der Beſtätigung des Juſtiz Miniſters e⸗ 
darf. Es kann zum Direktor auch der Direktor eines 
königlichen Gerichts oder der königliche Kreis⸗Juſtizrath, 
jedoch nur der Art gewählt werden, daß er in der Re 
gel auf die Direktorial⸗Funktionen beſchränkt bleibt und 
nicht als Einzelrichter ein Patrimonial⸗Gerichtsamt ver⸗ 
waltet. 3. Jeder Richter, der in dem Bezirk dieſes 
Gerichts als Patrimonal⸗Richter fungirt, iſt auch Mit⸗ 
glied dieſes Kollegiums mit vollem Stimmrecht. Es iſt 
wünſchenswerth, jedoch nicht abſolut nothwendig, daß 


außer dem Direktor wenigſtens noch zwei Mitglieder 


am Sitz des Kollegiums ihren beſtändigen Wohnſitz er⸗ 
alten. Das Kollegium muß ſich, ſo, oft es das 

edürfniß erheiſcht, nach Beſtimmung des Direk⸗ 
tors, mindeſtens aber monatlich ein Mal verſammeln. 
Seine Beſchlüſſe und Erkenntniſſe ergehen Namens 
des vereinigten Patrimonfal⸗ Gerichts. 4. Die Be⸗ 
ſtellung eines könfglichen Beamten, der die Funktionen 
eines Kreis⸗Juſtizraths und Viſitations⸗Kommiſſarlus 
auszuüben und insbeſondere die Geſchäftsverwaltung des 
Direktors jährlich wenigſtens einmal ſpeziell zu revidi⸗ 
ren hat, bleibt nach umſtänden vorbehalten. 5. Die 
durch den Koellegial⸗Verband entſtehenden Koſten, wohin 
insbeſondere die lokalen Einrichtungen, das für die Aus⸗ 
übung der Direktorial⸗Funktionen auszuſetzende Gehalt, 
die Reiſekoſten der Richter zu den Sſtzungen u. ſ. w. zu 
rechnen, haben die Gerichtsherren nach den unter ſich 
zu vereinbarenden Grundſätzen aufzubringen. Ihrer 


Beſchlußnahme bleibt auch anheimgeſtellt, was fie wegen 


erforderſichen Mittel zur Dispofition geſtellt haben, 


Zu 


Verwaltung der Kaſſen, Vertheilung der Nutzungen und 
Laſten der Gerichtsbarkeit, Zahlung der Beſoldungen, 
Ausübung ihrer gerichtsherrlichen Gerechtſame u. ſ. w. 
feſtzuſetzen angemeſſen finden. Es ſteht ihnen dabei 
auch frei, die Einrichtung der Lokale, Gefängniſſe und 
K die Art der Verwaltung der letzteren und deren 
Viſitatlon den Anordnungen der Aufſichts⸗Behörde ledig⸗ 

lich zu überlaffen; fie find, nachdem fie dieſer die dazu 

dann 

von aller Verantwortlichkeit wegen vernachläſſigter eige⸗ 

ner Auſſicht befreit. 6. Die einzelnen Patrimonial⸗Ge⸗ 

richts⸗Bezicke, aus denen das „Vereinigte Patrimonial⸗ 

Gericht“ beſteht, bleiben im Uebrigen, ſofern nicht etwas 
Anderes unter Zuziehung aller Intereſſenten verabredet 
und genehmigt wird, als befondere Gerichtsſprengel der 
Einzelrichter unverändert und nehmen als unterſcheiden⸗ 
des Merkmal die Bezeichnung: „Patrimonial⸗Gertchts⸗ 
amt zu ꝛc. oder von ꝛc.“ an. Inwiefern auf Gütern 
oder in Gemeinden, die entfernt vom Wohnort des 
Richters liegen, Gerichtstage abzuhalten ſind, hat das 
Landes⸗Juſtiz⸗Kollegium mit Rückſicht auf die örtlichen 
Verhältniſſe anzuordnen. 7. Rückſichtlich der vorhande⸗ 

nen Gerichts -Beamten find die mit ihnen geſchloſſenen 
Juſtitiariats⸗Verträge zu berückſichtigen. Dieſelben wer⸗ 
den danach in der Regel nur die Vergütung der ihnen 

bei den kollegialiſchen Verhandlungen entſtehenden Reife 

koſten in Anſpruch nehmen können. Außerdem ſcheint es 
aber im eigenen Intereſſe der Gerichtsherren zu liegen, 

daß ſie künftig den richterlichen Beamten auch Ausſicht 

auf Penſion bei eintretender Dienſtunfähigkeit, eben fo 

wie unmittelbaren königlichen Beamten gewähren, und 

die Subaltern⸗Beamten mehr wie bisher mit firirtem 

Gehalt anſtellen. „ale Punkt- iſt dann nachträglich 

mit ihnen zu reguliren. 1 140 175 

IB. In dem Falle zu B. tritt die Verbindung der Pa: 


en, 


trimonial⸗Gerichtsamter mit dem nächſten, ein Kollegium 


ſem Kollegial⸗Gericht überwieſen werden; 


Zu 


bildenden königl. Gerichte in der Art ein, daß 1, die ei⸗ 
ner kollegialiſchen Berathung und Entſcheidung nach den 
oben erwähnten beiliegenden Vorſchlägen unterliegenden 
Sachen aus dem Bezirke des Patrlmonigl⸗Gerichts die⸗ 
. en 2. die Patri⸗ 
monial⸗Richter an dieſen kollegialiſchen Berathungen mit 
vollem Stimmrecht Theil nehmen dürfen und auf Er⸗ 
fordern Theil zu nehmen verpflichtet find, inſofern fie 
ſich nicht ihres Votums nach allgemeinen geſetzlichen 
Vorſchriften zu enthalten habenz 3, die Nutzungen und 
Laſten der Gerichtsbarkeit in allen Civil: und Kriminale 
Sachen, welche an das Kollegium verwieſen find, von 


dem Zeitpunkt ab, wo daſſeſbe fie übernimmt, auf das 


Kollegium übergehen. Aus deſſen Salarienkaſfe werden 
daher auch die Reiſekoſten beſtritten, wenn der auswarts 
wohnende Patrimonialrichter an den kollegialiſchen Be⸗ 
rathungen auf Erfordern Theil nimmt; und wenn für Ges 
ſchäfte, die theils von dem Patrimemal⸗Gerichtsamt, 
theils von dem Kollegium bearbeitet ſind, ein Pauſch⸗ 
quantum zum Anſatz kommt, ſo wird daſſelbe verhält⸗ 
mäßig unter beide Kaſſen verheilt; 4. den Direktoren 
der königlichen Gerichte die Funktionen eines Kreis⸗Ju⸗ 
ſtizraths für dieſe Patrimonial⸗Gerichtsämter übertragen 
werden. nuzze nig! 1 > gun IRRE 
O. In dem Falle zu C. muß nach Feſtſtellung der zu 


vereinigenden Gerichts⸗Bezirke und des Sitzes des Kolle⸗ 


giums eine Verabredung darüber getroffen werden, wie 
es mit der Beſetzung der Stellen, dem Sportel⸗ und 


Kaſſenweſen und der Vertheilung der Nutzungen und 


Laſten der Gerichtsbarkeit gehalten werden fol. Nach 
Verſchledenheit der örtlichen und perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe kann ſich dies verſchieden geſtalten und das Nähere 
darüber erſt auf ſpeziellen Bericht beſtimmt werden. 
Im Allgemeinen muß die Einrichtung der königlichen for⸗ 
mirten Gerichte hierbei zum Maßſtab dienen. 

Das königliche Oberlandesgericht hat nun nach dieſen An⸗ 
deutungen mit den Patrimonſal⸗Gerichtsherren feines Depar⸗ 
tements, deren Gerichte noch nicht kollegialiſch formirt ſind 
oder von königlichen Gerichten verwaltel werden, weiter zu 
verhandeln, ihnen vorſtehende Grundſätze mitzutheilen, ſie zur 
Erklärung, auf welchem der bezeichneten Wege ſie einer der 
Allerhöchſten Intention entſprechenden Reform der Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichtsbarkeit zu entſprechen bereit find, aufzufordern, 
damit angemeſſene ſpeziellere, den Lokal⸗Verhältniſſen und 
dem Bebürfniffe entſprechende Vorſchläge zu verbinden, ihnen 
insbeſondere das Kollegium zu bezeichnen, mit welchem in 
dem Falle zu B. ihr Patrimonial: Gericht in Verbindung zu 
ſetzen ſein würde, die Schwierigkeiten, die ſich zeigen, zu er⸗ 
örtern und möglichſt zu beſeitigen, über das Reſultat aber 
zu dem Zwecke demnächſt zu berichten, damit entweder die 
hiernach zu treffenden Einrichtungen genehmigt, oder in ſo 
fern eine entſprechende Reform im Wege der Unterhandlurg 
nicht zu Stande kommt, die erforderlichen legislativen Be⸗ 
ſtimmungen weiter berathen werden. Aus dem letzteren 
Grunde iſt aber auch möͤglichſte Beſchleunigung wünſchens⸗ 
werth, welche dem königlichen Oberlandesgericht daher em⸗ 
pfohlen wird. — Es bleibt dem Kollegium auch überlaffen, 
beſondere Kommiſſionen aus ſeiner Mitte zu deputiren, wenn 
es dies zu beſſerer Förderung der Angelegenheit angemeſſen 
findet. ; 

Das hieſige königl. Ober⸗Landes⸗Gericht hat dem⸗ 
gemäß die ſämmtlichen Patrimonial⸗Gerichtsherren des 
Departements zur beſtimmten Erklärung aufgefordert: 
welcher der drei im Reſeripte ad A. B. und C. vor⸗ 


geſchlagenen Maßregeln ſie beizutreten beabſichtigten. 


Zur organiſchen Verbindung der Wirkſamkeit von Ein⸗ 


zelrichtern mit einem Kollegium ſind die folgenden Vor⸗ 

ſchläge anheimgegeben: 

1. Die Einzelrichter bearbeiten alle Sachen ſelbſtſtändig, 

welche nicht nach den folgenden Beſtimmungen der kollegiali⸗ 
ſchen Berathung und Beſchlußnahme vorbehalten ſind. 

D. Der kollegialiſchen Berathung und Entſcheidung un: 

terliegen: 

I. die Erkenntniſſe nebſt den dem erkennenden Richter in 
den Geſetzen vorbehaltenen Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſen in Civilprozeſſen und Unterſuchungen. 

Ausgenommen hiervon ſind: 

I) im Civil⸗Prozeß: g 1 
a) die Bagatell⸗ und Injurien⸗Sachen; b) die⸗ 
jenigen Sachen, in welchen beide Parteien oder 
deren mit ſchriftlicher Vollmacht hierzu verſe⸗ 
hene Mandatare übereinſtimmend auf die Ent⸗ 
ſcheidung des Einzelrichters kompromittiren; 
e) Contumazial⸗Beſcheide und Agnitions⸗Reſo⸗ 
lutionen, ſo wie Purifikations⸗Reſolutionen, 
wenn über die Eidesleiſtung oder Eidesverwei⸗ 
gerung und deren Folgen kein Streit mehr iſt; 
und die Adjudikations⸗Beſcheide, wenn keiner 

der Intereſſenten dem Zuſchlage widerſprochen 
hat; d) für die Fälle, wo nicht wenigſtens 
drei Richter an einem Orte, und zwar am 
Sitze des Kollegiums, zuſammen wohnen, fol: 
gende beſonders ſchleunige Sachen: Arreſtſachen, 
welche mit der Hauptſache zuſammen verhan⸗ 
delt werden (Allg. G.⸗O. Thl. I., Tit. 29, 
85 63—73); Bau ⸗Sachen, wenn von einem 
angefangenen Bau die Rede iſt, deſſen Fort⸗ 
ſetzung oder Aufhebung von dem Ausfall des 
Prozeſſes abhängig iſt (Allg. G.⸗O. Tyl. I., 
Tit. 42, § 42); die in der Allg. Ger.⸗Ordn. 
Thl. I., Tit. 44, $ 62 u. 63 gedachten Mieths⸗ 
Sachen, bei denen Gefahr im Verzuge iſt; 
inſofern nicht beide Theile übereinſtimmend die 
Entſcheidung durch das Kollegium in Antrag 
bringen. 

2) in Unterſuchungs⸗Sachen: 

5 a) die Forſt⸗Rügeſachen; b) die leichteren Ver: 
brechen, welche in den Geſetzen mit Geldbußen 
bis zu 50 Athle. oder Freiheitsſtrafe bis zu 
ſechs Wochen oder körperlicher Züchtigung, oder 
= mehreren dieſer Strafen zugleich bedroht 
ind. 


Vor dis Kollegium gehören ferner: 
II. in den nicht der Entſcheidung durch Erkenntniß unter: 
worfenen Angelegenheiten: 
1) alle Sachen, welche entweder der Direktor zur 
beſonderen Beſchlußnahme verweiſet, oder der 
Einzelrichter ſelbſt zur kollegialiſchen Berathung 
zu bringen ſich veranlaßt findet; a 
2) Depoſital⸗Darlehne an Privatperfonen, inſoweit 
es dabei auf eine Prüfung der Sicherheit ans 


kommt; 

3) in Vormundſchafts⸗ und Kuratel⸗Sachen die 
Beſtätigung abgeſchloſſener Erb⸗Rezeſſe und 
die Genehmigung freiwilliger Veräußerung un⸗ 
beweglicher Güter der Minorennen, inſofern 
nicht von Bagatell⸗Objekten die Rede ift. 

Auch ſteht es 

den Parteien frei, auf den Beſchluß des Kollegiums 

Zu provociren, wenn in Sachen, die bei einer Ent: 
ſcheidung durch Erkenntniß vor das Kollegium gehö⸗ 
ren würden, eine Klage oder Widerklage oder De} 
nunziation durch Verfügung zurückgewieſen, oder über 
das Prozeß Verfahren zu beſtimmen iſt. $ 
3. Der Direktor hat außer der ihm obliegenden Direk⸗ 
tion der Kollegial- Sachen die Wirkſamkeit der Einzelrichter 
lebendig zu beauſſichtigen, bei denſelben von Zeit zu Zeit 

Revisionen, mindeſtens jährlich eine, vorzunehmen, außerdem, 

ſo oft ſich eine Veranlaſſung dazu findet, einzelne Akten zur 

Einſicht einzufordern, für den prompten Geſchäftsbetrieb nö⸗ 

thige Anweſſungen zu ertheilen, materielle Erinnerungen ge: 

gen die Behandlung der Geſchäfte aber, wenn der Richter 
ſolche nicht anerkennt ) 

Richter und Subalternen in Behinderungsfällen einander zu 

ſubſtituiren, und wenn eine Sache in die Bezirke mehrerer 

Richter einſchlägt und deshalb verſchiedenen Richtern zur 

ſelbſtſtändigen Bearbeitung zufallen würde, ſolche einem 

Richter zur Bearbeitung zu übertragen. 


III. 


„zum Kollegial⸗Beſchluſſe zu bringen, 
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* Breslau, 31. Aug. Schon in der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung der deutſchen Bundes⸗ und Zollvereinsſtaa⸗ 
ten wurde eine von dem königl. Hofmechaniker und 
akademiſchen Künſtler Wagner jun. in Berlin aus⸗ 
geſtellte Liniir⸗ und Guillochir-Maſchine zur 
Darſtellung von geraden, Strahlen- und Wellenlinien, 
Kreiſen, Ellipſen, ſowie kreisförmigen und elliptiſchen 
Wellenlinien für Kupferſtich, Lithographie, Holz⸗ und 
Metallſchnitt allſeitig als einer der beachtenswertheſten 
Gegenſtände der, namentlich im Gebiete des Maſchinen⸗ 
weſens, ſo gehaltreichen Ausſtellung anerkannt. Der im 
Verhältniß zu den Leiſtungen ſehr einfache Bau und 
die vorzügliche Ausführung der Maſchine in allen 
ihren Theilen, wie die wahrhaft bewundernswürdigen 
Leiſtungen derſelben, machten einen um ſo erfreulicheren 
Eindruck, als im Hinblicke auf die Geſchichte der Er⸗ 
findung dieſer Maſchine und auf die Verdienſte des 
Hrn. Wagner, der ſeit 14 Jahren an deren Vervoll⸗ 
kommnung gearbeitet hatte, ein abermaliger Belag da⸗ 
für, was deutſche Beharrlichkeit vermöge, geliefert war. 
Das Bulletin du Musée de PIndustrie in Brüſſel 
vom Jahre 1845 berichtet über die Wagnerſchen Ma⸗ 
ſchinen unter andern ungetheilten Lobeserhebungen, ſie 


ſeien „d'une exécution parfaite et qui oflrent pour 


la gravure des moyens mecaniques d'une sürete 
et une exactitude jusqu'alors inconnues,“ und 
verbreitet ſich ausführlich über ihre praktiſche Anwend⸗ 
barkeit und Nützlichkeit, die hauptſächlich in ⸗ der Fabrika⸗ 
tion nicht nachzum achender Darſtellungen beſteht — 
ein Gebrauch, der ſich bei der Anfertigung von Papier⸗ 
geld am bedeutendſten zeigt und nach und nach unzwei⸗ 
felhaft einen noch ausgedehnteren Umfang auf Stem⸗ 
pel, Aktien, kaufmänniſche Papiere, Fakturen, Connoiſ⸗ 
ſemente, Etiketten, Enveloppen u. a, erlangen wird. 
Was damals noch als eine Aufgabe für das Talent 
und den Fleiß des Herrn Wagner bezeichnet wurde, 
nämlich die Einrichtung der Maſchine auch zur Dar⸗ 
ſtellung ſolcher Arbeiten, die für die Buchdruckerpreſſe 
geeignet ſind, ſo daß mittelſt derſelben auch ſehr erha⸗ 
bene und ſtark abweichende Partieen unmittelbar tief 
in Holz und Metall eingeſchnitten werden können, wo⸗ 
durch zugleich das Aetzen der Metallplatten wegfallen 
würde — dieſe Aufgabe hat der Künſtler nun ebenfalls 
in vollkommener Weiſe gelöſt, wie eine von ihm für 
die Offizin der Hrn. Graß, Barth u. Comp. gelieferte 
und ſeit kurzer Zeit in dieſer wirkſamen Maſchine, 
welche nicht nur gerade, ſondern auch Wellenlinien in 
gewünſchter Tiefe und zum unmittelbaren Abdruck mit⸗ 
telſt der Buchdruckerpreſſe, fo ſchnell als ſicher und 
kräftig ſchneidet, evident ergiebt. Wenn in dieſer Be⸗ 
ziehung, ſo weit unſer Wiſſen reicht, die Maſchine die 
erſte ihrer Art iſt und ein Meiſterſtück der Erfindung 
und Ausführung genannt werden darf, ſo wird unſere 
Mittheilung, mit der wir das Genie des beſcheidenen 
Verfertigers verdientermaßen zu ehren beabfichtigen, auch 
in dieſen Blättern gerechtfertigt erſcheinen. N 


＋ Breslau, 31. Auguſt. Am 30. d. Mt. Mor⸗ 
gens um 6 Uhr wurde die Hjährige Tochter eines 
hieſigen Lohnbrauers auf der Promenade oberhalb der 
Sandbrücke, in der Gegend, in welcher das Ufer ein⸗ 
geſtürzt iſt, bemerkt, wie ſie ſich entkleidete und ſodann 
im Hemde in die Oder ſprang. Sie tauchte nur ein⸗ 
mal aus dem Waſſer auf, verſchwand hierauf unter 


demſelben, und iſt bis jetzt alles Nachſuchens ungeachtet 


nicht aufgefunden worden. Furcht vor Strafe Seitens 
ihrer ſtrengen Stiefmutter ſoll das ſonſt folgſame, zum 
Tiefſinn fi hinneigende Mädchen zu der erwähnten 
That bewogen haben. N 
An demſelben Tage Nachmittags zwiſchen 5 und 
6 Uhr bemerkten einzelne Bewohner des Hauſes zur 
Stadt Warſchau, von der Kupferſchmiedeſtraße aus, 
wie der, beim Schneidermeiſter Kieſewetter, (auf 
genannter Straße Nr. 17) ſeit zwei Jahren in der 
Lehre befindliche 16jährige Ernſt Adelmann, aus 
dem 5 Stiegen hoch belegenen Bodenkammerfenſter ſei⸗ 
nes Lehrherrn herausſtieg, um ſich von dieſem aus auf 
dem ſteilen Dache bis zu dem ungefähr 6 Schritt ent⸗ 
fernten benachbarten Kammerfenſter zu begeben. Er 
glitt jedoch ab und ſtürzte, 5 Stockwerke hoch, auf die 
Straße herab. Der in demſelben Hauſe wohnende Dr. 
Aumann ließ den Herabgeſtürzten ſofort in den Haus⸗ 
flur tragen und fand, daß der Hinterkopf zerſchmettert 
und das Gehirn durch die Oeffnung herausgedrungen 
war. Der Verunglückte wurde leblos in das Allerhei⸗ 
ligen⸗Hoſpital gebracht. Er hatte ſich während der Ab⸗ 
weſenheit feines Lehrmeiſters, ohne deſſen Auftrag, auf 
die Bodenkammer begeben, von wo er ſein gefährliches 
Werk leichtſinnig begann und dabei den Tod fand. 


Er 

Af Liegnitz, 30, Aug. Vorige Woche hatte die 
Akademie die Gedächtnißfeler für den am 30. März 
verſtorbenen, noch allgemein betrauerten Profeſſor Blau 
in würdiger Weiſe veranſtaltet. Profeſſor Keil hielt 
eine zweckentſprechende freie Rede und ſetzte ſeinem Kol⸗ 
legen ein ehrenvolles Denkmal; ein Schüler drückte im 
Namen ſeiner Mitſchüler die Gefühle aus, welche ſie 
bei der Nachricht von dem Tode des Mannes, der ih: 


nen in Fleiß, Berufstreue und Charakter ein leuchten⸗ 


des Vorbild geweſen. Zu bemerken iſt noch zu dem 


in Nr. 31 der Schleſiſchen Chronik gegebenen Nekro⸗ 
loge, daß Blau wohl der erſte war, 
ſten Pückler in ſeinem Görlitzer Blatte entgegenſtellte 
und ihn ruhig aber ſcharf in einer Broſchüre abfertigte. 
Und dies geſchah in der unmittelbarſten Nähe des Ver⸗ 
ſtorbenen, wo man für ihn ſchwärmte, und machte 
deshalb großes Aufſehen. — Der 26. Auguſt hat uns 
wie gewöhnlich mit Regen begrüßt; doch Regen iſt zu 
wenig, man könnte es faſt Wolkenbruch nennen. Wenn 
ſo der Himmel 
Katz bachſchlacht erneuert und uns die damals gelei⸗ 
ſtete Hülfe wieder vor Augen führt, ſo möchte dech 
endlich ein Meteorologe oder Aſtronom daran gehen, 
uns das Phänomen zu erklären. Solche ko nſtante 
Erſcheinungen — denn ſeit 1813 haben wir uns wohl 


ben wir ſogar im vorigen, dem trockendſten aller Som⸗ 
mer, an dieſem Tage ein wenig Regen gehabt, — 
müſſen doch wohl Gründe haben und nach den ſpärli⸗ 
chen Berichten aus andern Gegenden, ſcheint um dieſe 


ger, ſchnell und mit Gewalt herabſtürzender dichter Re⸗ 
gen ſtattzufinden. Die zwiſchen dem 49. und 52, 9 
N. B. und zwiſchen 26 und 38 0 O. L. liegenden 
Länder ſcheinen nach unſern Beobachtungen davon all⸗ 
jährlich mehr oder weniger betroffen zu werden. — Die 
Schlacht iſt weder durch ein Erinnerungsmahl noch durch 
ein anderes Feſt feierlich begangen worden, da der von 


ſtürmende Regen Bilſe's großartiges Gartenfeſt — 
eine Art italieniſcher Nacht — zu Schanden geregnet 
hat. Daſſelbe hat aber geſtern im Badehauſe bei bril⸗ 


funden. Die feiernde Liedertafel, die ſonſt gern jeden 
patriotiſchen und nichtpatriotiſchen Anlaß zu Feſteſſen 
benutzt, machte das Jahr wegen dem Regen und der 
plötzlich eingetretenen Kühle ein ſehr ſaures Geſicht. — 
Im Kommunalweſen geht jetzt etwas Wichtiges vor, 
faſt noch wichtiger als die bei uns ſchon beſchloſſene 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlungen. Es handelt ſich um die von dem 
neuen Rathsherrn Reisner angeregte Reorganiſation 
reſp. Reform der ſtädtiſchen Armen: und Kranken⸗An⸗ 


Seit dem Jahre 1826 iſt Alles beim Alten geblieben. 
Die Fortſchritte der Zeit ſind an unſerm öffentlichen 
Armenweſen ſpurlos vorüber gegangen. — Morgen mar⸗ 
ſchirt das te Regiment zum Divifiondmandver von 
hier nach Bunzlau. 
9 Tage gedauert, die Brigadeübung wird 


Tage 7 Tage und 
die Diviſionsübung 12—16 Tage dauern 


ſich das ſtädtiſche Leben zu regen an. Die Stadtver⸗ 
ordneten ſowohl als auch der Magiſtrat ſind bemüht, 


Anfang dazu iſt damit gemacht, daß die Stadt einen 
Getreidemarkt, der ein ſchon längſt gefühltes Bedürfniß 
war, wirklich bekommen hat. Die Reſultate von drei 
bis jetzt abgehaltenen Markttagen ſind recht erfreulich 
geweſen. Nur wäre zu wünſchen, daß die lödliche 
Stadtbehörde für die Bekanntmachung dieſer wohl⸗ 
thätigen Einrichtung Sorge tragen und mit aller Kraft 
dahin wirken möchte, daß au 
Wochenmarkt eine größere 

botenen Lebensmittel herrſche, 
Gemüſe, 
allen Qualitäten und Quantitäten erhalte. — Ferner 
will die Stadt ſich die bis jetzt königl, verpachtete Ober 
paſſage erbitten, und mit Erlangung dieſer, jenſeits der 
Oder über die ſogenannte alte Oder eine Brücke und 
dann 1 Meile Chauſſee bauen, um zu jeder Zeit, 
ſelbſt bei hohem Waſſerſtand, einen ungehinderten Ver⸗ 


annigfaltigkeit der ausge⸗ 
d. h. daß man nicht blos 


ſchönem geſunden Waſſer iſt 
den Beſitzern der hieſigen Thonwaarenfabrik in Akkord 


getreten, und hat für mehrere hundert Thaler gebrannte 


honröhren beſtellt, die im Laufe weniger Jahre ſämmt⸗ 
liche Holzröhren erſetzen, und eine ungehinderte Waſſer⸗ 
kommunikation, die ſetzt oft geſtört wird, 
— Es iſt nun endlich feſtgeſtellt, daß die Hälfte des 
Breslauer Seminars hierherkommt und daß mit dem 
Bau eines neuen Seminarsgebäudes Oſtern k. J. be⸗ 
gonnen werden ſoll. Zu dieſer Zeit kommen einstweilen 
15 Seminariſten hierher, die mit 2 — 3 Lehrern indeß 
in das acquirürte frühere landräthliche Amt einlogirt 
werden, nach Vollendung des Baues aber, der binnen 
2 Jahren fertig ſein mug i fen. 
ſelbe beziehen. 
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Breslau. In Biſchdolf, Kreis Wartenberg, find die 
Kreis Oels, iſt die Scharlachſteber⸗ n 


Polen, und in Rathe, 
Epidemie ausgebrochen. 


Mannigfaltiges. 2 
* Zum Beſten der Nothleidenden im Rieſen⸗ 
Gebirge erſcheint nächſtens in hieſigem Verlage ein zwei⸗ 
tes, an die Brochüre„Geſtirne und Weltgeſchichte“ 
von F. 9. ſich anſchließendes Heft. Die ftrenge phi⸗ 
loſophiſche Betrachtung hat dieſe Brochüre mit einiger 


Grämlichkeit wegwerfend behandeln wollen, in der aus⸗ 


gezeichneten Aufnahme, 
theilten Achtung, 
Wiſſenſchaft und 


* 


me, raſchen Verbreitung und unge⸗ 
die ſie in den Regionen, wo nicht die 
Gelehrſamkeit vom Fache zu Gericht 


Zeit (zwiſchen dem 23. und 27. Aug.) ſtets ein hefti⸗ 


ſtalten, die in einen greulichen Verfall gekommen find.’ 


der ſich dem Für⸗ 


jährlich das Andenken an die glorreiche 


ſorgfältig die Witterung des 26. Auguſt gemerkt, ha⸗ 


Montag bis Freitag nur mit wenigen Unterbrechungen 


lanter Juumination, Konzert und Feuerwerk, ſtattge⸗ 


Die Regimentsübung hat nur 


* Steinau, 29, Auguſt. Auch bei uns fängt 


der Stadt einen neuen Aufſchwung zu geben. Der 


dem ſo ſehr gewünſchten 


ſondern auch Butter, Eier, Geflügel ic. in 


kehr zu ermöglichen. — Zur Verſorgung der Stadt mit 
die Commanalbehörde mit 


herſtellen ſollen. 


„ ſollen 60 Seminariften | aſ⸗ 


figt, gefunden, iſt ihr reicher, vielleicht ausreichender Er⸗ 
ſatz dafür geworden. Wir hören, daß der geiſtvolle Ver⸗ 
faſſer, angeſpornt durch ſo große Theilnahme, erſt 
im zweiten Hefte ſeines Gegenſtandes vollkommen Herr 
geworden iſt, und hier ſeine Forſchungen mit dem Muthe 
der Ueberzeugung fortſetzt, der ſchon in dem erſten Hefte 
neben der populären Datſtellung eine vorzügliche Wirk⸗ 
ſamkeit übte. Vach dem Erfolge des erſten Heftes läßt 
ſich ein etwas anderer Ertrag von der Publikation er⸗ 
warten, als ihn literariſche Verſuche, die bei vorkom⸗ 
mender Gelegenheit irgend einen wohlthätigen Zweck auf 
den Titel ſetzen, um das Vergnügen des Gedrucktwer⸗ 
dens zu erlangen, geliefert haben, und ſo iſt diesmal die 
Zuwendung des Verfaſſers in der That als eine unei⸗ 
gennützige und achtungswürdige zu bezeichnen. Das 
erſte Heft wurde von einem unbefangenen Engländer 
übertragen und fand als engliſches Original⸗Werk in 
England großen Beifall und ſtarke Verbreitung. Der 
Vorſicht halber läßt der Verfaſſer ſein zweites Heft zu⸗ 
gleich in England erſcheinen. „Der Ritter 
von Gwynne.“ Eine Erzählung aus den Zeiten der 
engländiſchen Union von Charles Lever, dem bekannten 
und beliebten Verfaſſer von „Harry Lorrequers Bekennt⸗ 
niſſe,“ „Tom Burke“ u. ſ. w. iſt in der deutſchen, vom Ver⸗ 
faſſer veranſtalteten Ueberſetzung (Breslau, im Verlage 
von Graß, Barth und Comp.) bis zum vierten Hefte 
gediehen, ſo daß nur noch zwei Hefte rückſtändig ſind. 
Vorbehaltlich eines Berichtes nach dem Erſcheinen des 
ganzen Werkes, können wir ſchon jetzt zur Lektüre deſ⸗ 
ſelben dringend rathen. Stoff und Ausführung ſtellen 
die Erzählung unter die beſten und anziehendſten des 
geſchätzten Verfaſſers, der in Deutſchland nicht viel we⸗ 
niger Anhänger als in England zählt. 

— (Berlin.) Der Prof. Kiß hat bereits ein ſehr 

anſprechendes kleines Modell zu dem Denkmal, welches 
die Stadt Breslau dem hochſeligen Könige Friedrich 
Wilhelm III. in ihren Mauern errichten will, angefer⸗ 
tigt. Daſſelbe vergegenwärtigt uns ſehr treu den ho⸗ 
hen Verewigten, zu Pferde figend, mit dem Degen in 
der Hand, und in der Generals⸗Uniform mit einem 
dreieckigen Federbuſchhut auf dem Haupt. 
. Berlin.) Zufolge der am 28. Aug. auf der 
General⸗Verſammlung der Aktionäre der Magdeburg⸗ 
Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, nach langen und 
heftigen Debatten gefaßten Beſchlüſſe wird der Betrieb 
der vorgedachten Bahn vom 1. Januar 1849, an die 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn⸗Geſellſchaft, beide 
Bahnen alſo an eine Verwaltung übergehen. 

— (Deſſau.) Am 27. Aug. fand hier die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Aktionäre der Anhalt⸗Deſſauer 
Landesbank ſtatt, wobei 1 Mill. 580,000 Aktien ver⸗ 
treten waren. Die Einzahlungen der Bank haben bis 
jetzt 1 Mill. betragen und es find. für 720,000 Rthtz 
Banknoten ausgegeben. Der erzielte Brutto⸗Gewinn 
beträgt 52, pCt. 

— Die Sennora Lola Montez iſt (wie das Frankf. 
Jeurnal wiſſen will) am 25. Auguſt in den baieriſchen 
Grafenſtand erhoben worden und führt den Namen 
der in der baleriſchen Pfalz ausgeſtorbenen Grafenfa⸗ 
milie v. Landsfeld. Man ſpricht von einer bedeuten⸗ 
den Rente, welche der Gräfin zugeſagt worden ſei. 

— Vom Dümmer⸗See meldet di „Ztg.: 
„Seit mehreren Tagen ſehen wir 5 — Nair 
mächtige Dampfwolken am Himmel hinziehen. Ein 
Torfmoor iſt in der Gemeinde Wehdem in Brand ge⸗ 
rathen und alle Verſuche, es zu dämpfen, oder wenig⸗ 
ſtens zu beſchränken, ſind bisher vergebens geweſen. 
Wenn nicht bald Regenwetter entſteht, fo wird bedeu⸗ 
tender Schaden verurſacht werden. — Bekanntlich ſoll 
auch unſer Dümmer⸗See dadurch entſtanden ſein, daß 
zun mehrere Quadratſtunden großes Torfmoor bis auf 
e unterliegende Sandſohle ausbrannte, und dann von 
er durchfließenden Hunte mit Waſſer angefüllt wurde. 

er See iſt weite Strecken hin nur 2 bis 3 Fuß tief, 
we man geht gegenwärtig damit um, ihn nach Art 
er holländiſchen Polder theilweiſe trocken zu legen und 
5 ieſen zu benutzen.“ 


Tac. Man ſchreibt uns aus Frankfurt: Vor einigen 
J agen entflog von einem Gute, welches der Baron Karl 
„ Rothſchild in unſerer Umgegend beſitzt, ein ſchwar⸗ 
zer Schwan (der zu einem Paare gehörte, welches vor 
einiger Zeit von Herrn v. Rothſchild für 1200 Gul⸗ 


4 ; | . 
Breslau, Schweidnitzerstr. Nr. Ed. Boie & . Bock, Berlin, Jägerstrasse Nr. 42. N . 
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den angekauft worden war). Sofort wurde in den 
öffentlichen Blättern eine Belohnung für die Wieder⸗ 
einbringung des Flüchtlings verheißen. Und nun mel⸗ 
det ein Mainzer Blatt, daß ein Jäger das Glück ge⸗ 
habt habe, am Rheine einen ſchwarzen Schwan, eine 
ſo ganz außerordentliche Seltenheit, zu ſchießen, und 
daß er dieſes Prachtexemplar ſofort dem zoologiſchen 
Kabinette in Mainz zum Geſchenk gemacht habe. Ein 
theurer Schuß! 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


11 Breslau, 31. Auguſt. Es hat ſich unlängſt 
in Leipzig unter der Firma: „Central-Verein für 
Induſtrie, Handel und Gewerbe“ eine Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, deren Hauptabſicht, nach dem ausgegebenen Pro⸗ 
ſpektus, darin zu beſtehen ſcheint, zwiſchen den deutſchen 
Erfindern, Technikern und Fabrikanten die Vermittlerin 
zu ſpielen, und gewerblichen Verbeſſerungen oder Neue⸗ 
rungen in kürzeſter Friſt eine allgemeine Verbreitung 
im Vaterlande zu verſchaffen. So löblich und gemein⸗ 
nützig auch die Lenker dieſes Centralvereins (inſoweit 
ſie aus der Ankündigung des Direktoriums einer Be⸗ 
urtheilung unterliegt) dem Unbefangenen erſcheinen muß, 
hängt es doch haupt ſächlich von der Ausführung des 


viel umfaſſenden Planes ab, ob die Oeffentlichkeit in. 


der Folge ſich günſtig oder mißbilligend darüber aus⸗ 
ſprechen ſoll, weshalb wir uns auch für heute auf eine 
bloße Anzeige der Bildung des Vereins beſchränken 
müſſen. Jedenfalls dürfte die Geſellſchaft in Bälde auf 
eine ſchwer zu umgehende Klippe ſtoßen, an der ſchon 
manche, auch ſonſt gut geleitete Agenturen des Aus⸗ 
landes, die auf ähnliche Weiſe mit Erfindungen, Pa⸗ 
tenten und Privilegien Handel trieben, geſcheitert ſind, 
nämlich an der Schwierigkeit der Vorunterſu⸗ 
chung, weil das Publikum, und zwar mit Recht von 
einem Central⸗Vereine, der wie der neugegrün⸗ 
dete das öffentliche Zutrauen beanſprucht, auch eine 
ehrenfeſte Garantie für ſein Gutachten über die Preis⸗ 
würdigkeit der anempfohlenen Neuerungen begehren darf, 
während ſichere Reſultate doch erſt nach längerem, oft 
jährigem Gebrauch auf empiriſchem Wege ſich heraus⸗ 
ſtellen, den Behauptungen der Erfinder jedoch, die häufig 
genug an gränzenloſer Eitelkeit oder Selbſttäuſchung 
leiden, (um es nicht mit ſchlimmeren Namen zu be⸗ 
zeichnen) in den ſeltenſten Fällen zu trauen iſt. 


(Eingeſandt.) 
Berlin oder Breslau, wem die Ehre? 
Ein freudiges Vorgefühl wandelt uns an, wenn 
wir in öffentlichen Blättern von wahrhaft wohlthätigen 
Neuerungen erfahren, über deren Verwirklichung wir 
ſelbſt oder ein geſcheidter Freund bereits längere Zeit 


mit Neigung und nicht ganz erfolglos gearbeitet haben. 


Wie ſehr, ſagen wir wohl ſtill zu uns, wird ſich die 
Freude der Sachverſtändigen noch ſteigern, wenn erſt 
unſer Unternehmen ans Licht treten und damit einen 
unverkennbaren Fortſchritt des Guten bezeichnen wird! 
So geſchah es denn auch, daß Ref. unlängſt in die⸗ 
ſer Zeitung mit heimlicher Genugthuung den Bericht 
über die große Umgeſtaltung der Breslauer Feuerlöſch⸗ 
und Rettungs⸗Vorrichtungen las, die auffallend gewiſ⸗ 
ſen andern zu ähneln ſchienen, über welche von Ber⸗ 
lin aus zu Anfang dieſes Jahres Andeutungen in dem⸗ 
ſelben Blatte gefallen waren, und die, wie wir aus 
guter Hand wiſſen, im Weſentlichen auch Errichtung 
von Pompiers-⸗Mannſchaften und Verbeſſerung 
von Spritzen u. Rettungs⸗Apparaten bezweckten. 
Auch war ein hieraufbezügliches umfaſſendes bro memoria 


\ 


dem Berliner Magiſtrate übergeben worden, welches 


ſich bis über das Einzelnſte mit Sorgfalt verbreitet 
und ſogar alle Vorſchläge und Angaben durch Illuſtra⸗ 
tionen und Pläne veranſchaulicht. Aber wie ſchlug 
die auf jenen Plan gebaute Hoffnung in aufrichtiges 
Bedauern um, als wir kürzlich die Mittheilung erhielten, 
die Sache ſei leider für Berlin vorläufig ad acta gekom⸗ 
men. Ad acta! Wie war das möglich? zumal nach den 
faſt durchgehends beifälligen Randbemerkungen eines 
hochgeſtellten Sachkundigen in Berlin ſelbſt? Sollte 
der damals nahe bevorſtehende Wechſel in der höchſten 
Stelle des dortigen Magiſtrates inſofern der guten 
Sache nicht förderlich geweſen ſein, als unter ſolchen 
Umſtänden mehrfache Hinderniſſe der Berückſichtigung 
von Neuerungen natürlich entgegenſtehen, die meiſt des 


Grösstes und volllständigstes 


WUSIKALIRN-LEIN- INS ITU r 


der Kunst- und Musikalien- Handlung von g 


Unbequemen mancherlei mit fi führen? Indeſſen be⸗ 
ſtand in dieſem Falle die ganze Unbequemlichkeit zu⸗ 
nächſt in nichts weiter, als daß einer paſſend gewähl⸗ 
ten Kommiſſion der Auftrag gegeben wurde, die voll⸗ 
ſtändig vorbereiteten Uebungen der an einer vortrefflich 
wirkenden kleinen Spritze neueſter Konſtruk⸗ 
tion nebſt Rettungs⸗Säcken und ⸗Leitern gut einexer⸗ 
zirten Pompiers in Augenſchein zu nehmen und un⸗ 
befangen darüber zu urtheilen. Es wäre mindeſtens 
eine gewiſſe Artigkeit geweſen, die man einem Manne 
wohl erweiſen durfte, der ſich ſo andauernd Mühe ge⸗ 
geben hatte, die Löſchanſtalten des Auslandes, vorzugs⸗ 
weiſe von Paris, genau kennen zu lernen, die dortigen 
Apparate zu prüfen, und ſie nach eigener Sachkennt⸗ 
niß vervollkommnet auf preußiſchen Boden in die Me⸗ 
tropole ſelbſt zu verpflanzen: Alles Dinge, die außer 
der erforderlichen Geiſtes⸗Tüchtigkeit und Anſtrengung 
bekanntlich auch namhaften Zeitaufwand und Koften 
erheiſchen. Und doch ſteht die ſehr kräftige kleine 
Spritze, welche die rühmlich bekannte Maſchinen⸗ 
bauanftalt von Paalzow in Berlin nach den er⸗ 
theilten Anweiſungen konſtruirt hat, dort müſſig im 
Winkel; doch wiſſen die eingeübten Berliner Pompiers 
ſich kaum vor Verwunderung zu laſſen, warum ſie 
nicht einmal des Anſehens werth ſein ſollen; doch kann 
das auf jede größere Stadt anwendbare Löſch- und 
Rettungs⸗Reglement in ſeiner neuen Form und Aus⸗ 
führlichkeit, faſt ohne einen einzigen Paragraphen zu 
ſtreichen, ins Leben eingeführt werden. — Ehre darum 
den wackeren Vertretern der Breslauer Com: 
mune, die mit unermüdlichem Eifer und großer Um⸗ 
ſicht auf die Abwendung von Feuersgefahren Bedacht 
nehmen und zur Erreichung dieſes edlen Endzweckes ſtets 
Mittel und Wege zu finden wiſſen! Vielleicht ver⸗ 
ſteht ſich nun, angefeuert durch ein ſo tüchtiges Bei⸗ 
ſpiel aus der Provinz, die erſte Reſidenz unſers Va⸗ 
terlandes auch bald dazu, rüſtig nachzufolgen; und wenn 
nicht eher, ſo doch nach erfolgter Wiederkehr des noch 
einige Zeit am Rheine ſtationirten Verfaſſers der er⸗ 
wähnten Denkſchrift. Oder nein! ein ſolches zweifeln: 
des „vielleicht!“ nimmt ſich zu wenig ehrenhaft aus. 
Ganz gewiß wird das thätige neue Oberhaupt des 
erſten Magiſtrates im Königreiche die ſchöne Gelegen⸗ 
heit mit gewohnter Freudigkeit und Energie ergreifen, 
die allgemeine Wohlfahrt von faſt einer halben Mil⸗ 
lion Menſchen nachdrücklich zu ſchützen und zu ſchir⸗ 
men. Möglich aber auch, daß auf einen Wink von 
Breslau die neue, für engere Lokalitäten ſich ganz be⸗ 
ſonders eignende kleine Spritze aus Berlin herbeieilt 
und wenigſtens neben dem neu beſtellten großen 
Brüſſeler Werke als vaterländiſches Fabrikat einen 
gründlichen Vergleich ehrenvoll aushält. Bei einem 
ſo hochwichtigen Gegenftande wird ſicherlich Breslau 
dem alten chriſtlichen Wahlſpruche, wie immer, einge⸗ 
denk und treu bleiben: 
„Alles zu prüfen und das Beſte zu behalten.“ 
N W. 2. 


Anfrage. 

Wie kommt es, daß die Bäcker, und insbeſondere die 
Breslauer, auf die vielen öffentlich gegen ſie vorgebrachten 
ſchweren Beſchuldigungen weder eine Widerlegung noch Auf⸗ 
klärung darüber dem Publikum geben. Da einige von den 
Breslauer Bäckern wichtige ſtädtiſche Ehren-Aemter beklei⸗ 
den, ſo müßte man doch glauben, daß dieſe mindeſtens im 
Stande ſein ſollten, dieſe Beſchuldigungen zurückzuweiſen, 
und das Publikum darüber aufzuklären. 


v 


Bekanntmachung. 1101 
Es ſoll, wie in dieſem, ſo auch in dem künftigen 
Frühjahre Acker zum Anbau von Kartoffeln an Arme 
überlaſſen werden. Um die benöthigte Ackerfläche bei 
Zeiten überſehen, reſp. beſchaffen zu können, iſt es nö⸗ 
thig, daß wir ſobald als möglich davon in Kenntniß 

geſetzt werden, wer ſich an dieſer Einrichtung wird be⸗ £ 
theiligen wollen. Demgemäß fordern wir diejenigen 


von ihrer Händearbeit lebenden hieſigen Einwohner, 


welche im nächſten Frühjahre Acker von uns zum Kar⸗ 
toffelbau zu erpachten wünſchen, hierdurch auf, ſich bis 
ſpäteſtens den 30. September d. J. bei dem betreffen: 
den Herrn Bezirks- Vorſteher zu melden und das 
Weitere zu gewärtigen. 
Breslau, den 28. Auguſt 1847. 
Die Armen Direktion. 


RE 


Mittwo Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
ert, 8 Auf b Müſik von C. M. 
v. Weber. 


Donnerstag: „Die Liebe im Ecbanſe.“ 


Luſtſpiel in 2 Akten von A. Cosmar. — 
51 3 „Die Wiener in Ber⸗ 
Lin.“ Siedepeie in 5 n von 
— 138 

— — Tapsi 
Amalie Exner. 

Ludwig Roßberg. 

Schadewalbe uns Vece, 
den 22. Auguſt 1847, 


„a Verlobte empfehlen fd: 
eee 
Heinr. aud ee. 2 
Oblau. / Neuſtadt D/ S., 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
E. Eliasſohn. 
Hekene Eliasſohn, geb. Säteringer: 
Breslau, den 30. Auguſt 1847. 


Eentbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte gläccuche Ent: 
bindung meiner geliebten Frau Emilie, geb. 
Firle, von einem geſunden Knaben beehre 


ich mich Verwandten und en . 


anzuzeigen. Gl den 3 a 1847, 
Bu 92 u Rutſch⸗ 
un aida 06 Anzeige. 
(Statt jeder 1 onderer Meldung.) 


eſtern Abend 7 
aach, geſunden Mädchen glücklich entbunden 
worden. 

Groß⸗ — den 28. Auguſt 1847. 


Rai — Oberlandes⸗Ger. Aſſeſſor. 1 


Todes⸗ Anzeige. 
131 Statt befonderer Meldung.) g 
Am 20 ſten d. M., Abends 8 Ahr, ent⸗ 
ſchlief zum beſſern Jene eits nach kürzem Rrans 
kenlager am Nervenſieber, in dem Alter von 
28, Jahren, 11: Monaten und 3 Tagen, unſere 
innigſtgeliebte Tochter und Schweſter, Fräul. 
Emilie Siemon. 
und Freunden, ‚um filte Theilnahme bittend, 
tiefbekrübt an! die Hinterbliebenen 


Lampersdorf bei Steinau, 30. Aug. 1812. 


Todes- Anzeige. 


Heute ging nach langem Leiden, ſanft und 


fie, unſere 6940 Tochter und Schweſter 
Jul ie, in dem. lühenden Alter von ſieben⸗ 
zehn, Jahren, zu einem beſſeren Leben ein. 
Verwandten und Freunden widmen wir dieſe 
ſchmerzliche Anzeige zu ſtiller Theilnahme. 
aue den 2. Auguſt 1847. 
Cart Ruthardt und, Frau, 
als Eltern, 
und ihre ſechs Geſchwiſter. 


— | + 
15691 Todes Anzelge. 
Nach langen mit ſeltener Geduld er⸗ 
8 Leiden entſchlief am 30. — 

Morgens 4 Uhr, an Enfräftung 5 
einem ehrenvollen Alter von 72 a 
der Kaufmann Herr Friedrich Wil: 
helm Weiß. 
-In tiefem Schmerze bitten um ſtille 
ahb nabe die n 
„Reichenbach /S. 1847. 


Untergeichnete erklären hiermit, daß die An: 

nonce „Alle Achtung“ in Nr. 193 der Bres⸗ 

lauer de keineswegs von ihnen herrührt. 
Das 7 

N der 2. Abthl. 6 Artl.⸗Brig 


PTR 5 — gung 920 j 

r vlelfachen Beweiſe freundlicher 
Theilnahme, welche 900 wait an 20 ſten ba 
ſtattgefundenen Beerdigung meiner mir ſtets 
unvergeßlichen Gattin, in ſo h 
erhalten habe. fühle ich mich gedrungen, hier⸗ 
mit meinen innigſten Dank dafür öffentlich 
auszuſprechen, zu dem ich mich um ſo mehr 
verpflichtet halte, als mir dleſe liebevollen 
Zeichen lindernden Troſt bei meinem tiefen 


Schmerz ente ne E 
410 B. Heiter. 


Im Verlage von Joey: Urban Kern 


in Breslau ift; ſo eben erſchienen und vor⸗ 


raͤthig bei n in Jauer, Kar⸗ 
funkel in Hels, Kempner in Strehlen, 
Bial in Ohlau, Liebermann in Brieg, 
sci in Gr. Strehlit, Mosler in Hult⸗ 


Goethe 8 Frauen. 


Von Max Kurnik. 


. a In a 


Efies Heft, mit Kupfer. "8. ee 15 Sgr. 


Allen Freunden Goethe's eine willfom: 
mene Gabe. 


Anſtellungs⸗Geſuc ht 


Ein der deutſchen und polniſchen Sprache] 


gleich mächtiger, im juriſtiſchen, Polizei- und 
da de be geübter Beamter, welcher ſich 
m die beſten Zeugniſſe auszuweiſen ver⸗ 
ſucht als Rentmeiſter, Polizei-Verwalter 

oder als Verwaltungs = Beamte irgend einer 
2 ae zu Michaelis eine fefte 
. erals Geſchäfts⸗Buxeau von 
Guſtav Döring, Altbüßer Seta Nr. 60. 


7 Be ſſt 0 * Nr. J. 


* u 


Theater Res ertoire. 


durch die Ruh 


hr iſt meine Frau von, 


Junerſetzlichen Verluſte. 
blicken wir mit dem Vertrauen, das er uns 


Dies zeigen Verwandten 


Eichenwalde zu Bene 
Konzerts 4 Uhr. 


f halb 85 Abe 


hohem Geade TT) 


poste restante Breslau. 


Verkauf des ächten Probftei 


Eiſcher, 


— 2202 0 


’ Na cher u f. 
um 25. re Geht. — und bar Le 
gen der Tod unter namenloſen Schmerzen 
hr, nach nur kurzem Krankenlager, 
unfern edlen. abbiner, Herrn Jacob Caro, 
in dem kräftigen Mannesalter don 45 Jahren 
Wos ares Gemeinde der wackere 


Seelſorger während eines ua uns nur zu 
kurzen) Zeitraumes von 21 Jahren geweſen, 
— | wurde ſo ſehr ſelbſt über feinen. Wirkungs⸗ 


kreis hinaus erkannt, daß wiederholte Verſuche 
verſchledener Gemeinden gemacht wurden, ihn 
für ſich zu gewinnen. Auch hier war ſeine 


Treue und ſeltne Uneigennützigkeit zu erken⸗ 


nen, indem er es vorzog, mit Hintonſetzung 


Iſeines irdiſchen Vortheils, die Heerde ferner 


zu bewachen, die ihm ſchon ſo viel verdankt, 
Aber er war uns jedem beſonders ein wahrer 
Freund in der Noth, ein kluger Rath in jeder 


Bedran Bent ein anfter Troſt in Schmerz 
und Le 


unſern Armen endlich ein unermü⸗ 
deter Wohlthaͤter. So erkannte er den wah⸗ 
ren Geiſt der heiligen Schrift, wo geſchrieben 
ſteht: „Brich dem Hungrigen dein Brod und 
den Gequälten, Niedergebeugten führe heim.“ 
Geſalas 58. 7.) — Wie aber ein edles Herz 
und wahre Frömmigkeit überall Ehrfurcht ge⸗ 
bieten, erfuhren wir mit wehmüthigem Troſt 
auch hier, wo von inniger Theilnahme beſeelt, 
die ehrwürdige chriſtliche Geiſtlichkeit neben 
drei, Wilen Räbbinen an der Spitze, 
eine unüberſehbare, ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens zu ſtiller Trauer vereinigte Menge, der 


Bahre des theuern Vase folgte, 


und es wurde an ihm erfüllet das Wort des 
Propheten: „Es gehet vor Die her deine Ge⸗ 
rechtigkeit, die Herrlichkeit Gottes nimmt Dich 


auf.“ (eben daf. 8) — Wir aber ſtehen Alle, 


gebeugt vom herben Schmerze, an ſeinem 


Grabe, und heiße Thränen fließen unſerem 
Zu Dir allein, o Gott, 


ſo oft, wenn uns Unglück traf, gelehrt, em⸗ 
por und flehen um Troſt für die tiefgebeugte 
Wittwe und andern Hinterbliebenen, in de⸗ 


nen 0 edles Beifbiel 1117 um Bi 


TI 384 


Ae 


nebſt Kunftproduktionen und Rouzert 4 


findet Mittwoch den 1. September im 
ſtatt. Anfang, des 
Von 0 uhr ab Kunſtpro⸗ 
duktion auf dem Seile. Beginn des Feuer⸗ 
2 8 Uhr 

A. Schwiegerling. 


Horn ⸗Konzert 


. ſodet jeden Montag, Mittwoch und Donner⸗ 


ſtag von dem Muſik⸗Chor der Öten Artillerrie⸗ 
Brigade auf dem el rr ſtatt. 
Schlenſog. 


Schweizerhaus 
hinter dem Freiburger Bahuhofe. 
Nachdem bereits der Bau des Kanals in 
der Siebenhubenerſtraße beendet und ſowohl 
der Fuß⸗ als der Fahrweg paſſirbar gemacht 
worden iſt, fo werde ich morgen, Donnerſtag 
den 2. Septbr., im Schweizerhauſe keine 


[italieniſche Nacht, ſondern einen Abend z 
in der Schweiz, nebſt i | 
Illumination des Gartens, Beleuchtun 

und Transparenten im Salon, ſo wie ein 


ausgewähltes Dop el⸗ Concert veranſtalten, 
wozu ich ein bangeebetse Publikum ergebenſt 
einlade. Der Reſtaurateur. 


„Bedienung im Schweizer⸗Koſtüm. 


Fürſtensgarten. 


tec den 1. und Donnerſtag 2. er. 


großes Horn ⸗ Concert. 


sa Mei: Garten, 
Mittwoch großes Concert 


der 3 Muſikgeſellſchaft 

Donnerſtag großes I 
Anſtellungs⸗Geſu 

Ein verheiratheter cee en mit 


allen Zweigen der Oekonomie, unter andern 


auch der Bierbrauerei, bekannt, ſucht zu Mi⸗ 


ſchgelis d. J. ein anderweitiges Unterkommen. 


Näheres hierüber unter der Chiffre, C. M 


Saat- Noggens. 
a 8 Ahr rn an ze 
verkauft auch dies Jahr, wie ſonſt obiges 
Saatfotn welches alli 125 friſch aus er 
125 e rd/ 1 N en a 1 Rtlr. 
r ei ſtelgenden eiſen jedoch würde 
dere effel mit 115 S6 . ee 
Marktpreis e . 


Grasjaamen: Verkauf. 


Vorſtehendes um bietet von dies jä 
riger Erndte Ra 5 
Herbſt⸗ Einſaat zum Verkauf aus. 


Ein Unverhefcatheter Jager und ein Gärt⸗ 
ner können Term. Michaelis Anſtellung bei 
72 Domino t Breslauer Wales, 
nden, | £ 


blech ide, d 


Harlemer Blumenzwiebeln 


| d nd 
fie ‚Herren un Damen, von reiner Leinwa 7 wie Rechnungs ache gewachſen fein. Die Mel: 


Parchente, diderfe Stickereien, 
I. reine Leinwand zu Hemden‘ und Bett⸗ueber⸗ 


we ße und bunte Taſchentlicher ze. empfehlen 


tig Nr. I e tee. 
I 180 Ein Freigut ae uc ue mit 
Holz, DD Kad ch zu ver⸗ 
8 1134 1 
den Breslauer 


Gras- Sorten zur 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau 15 RS. eln i fer 
nen und durch alle A Eis hen, i Brieg durch 5 E. e 


Das Wiſſensroürdiaſte aus der Shientunde 
für Volksſchulen. f 


wen J. 


Vorunterticht im Zeichnen 


o d 


riedrich S of 
un Semi — zu en 15 5 
awelees Binchen: die wirbelloſen Thiere oder das niedere wirr. 
8. 1% Sgr. 


7 


er 


die Bf chäftigung der Per in den erſten Sebensjapeen. 


. Bräuer, 


Zeichnentehrer am 10 Ir Schullehrei Seminar zu ei 
Nebſt einer lithographirten U: berſichtstafel. 11 


8. Geh. 


5 Sgr. 1ſt 


eee EREELBBReeR.2. 
Bei P. Th. Scholz in Breslau (Shlauer Straße Nr. 68) m krſchienen und 0 


iebe Puahanblung zu beziehen: 


Die kirchliche Bewegung. 


Briefe an ſeine Freunde 


von Th. Hofferichter, 


18 — Vierteljahrsſchrift. 8. 


Prediger bei der ee Gemeinde in Breslau. = 
4 Bogen in Umſchlag geh. Preis 5 Sale 


Termin⸗ - Kalender. für 1848 


für die Herren Juriſten und Geſchältsleute ſind arg ten 


zu haben bei 


Hyacinthen⸗ Zwiebeln zu den biltgften. 
Stück 27%, 3 und 4 Rthlr. 


Henri le grand e. 


und in Einb nden 
Bardzki, ai 


Preifen, Rummel in allen Farben, 100. 
Bu Ia jolie blanche e. w. 100 Stü 


v N 


2% Rthir. à Stück 1 Sgr. L’ami du coeur e. Dil. 100 St. 2¾ Rthlr. a St. 1 Sgr. 


gelb ꝛc. unter 


and Sorten in 
A entre 5 St. 4% Athlr. 


2206 
Zwiebel, Tournesol, 1 1 
1% Athir. K. St. 0 

8 Sg k. 9 5 0 3 


9 nen 100 St. 1% und 1½ Rlhlr. — 


Sgr. Ferraris trigida a Dutzend 10 Sgr. — Nareiſſ ſen, er e Iris, 


Namen à St. 1½ — 10 Sgr. — Tulpen⸗ 
3 St. 1½ Sgri — Due de Tholl, 100 St. 


Pf. — Erocus in div, Sorten, 3 100 St. 10—15 Sgr., Rummel, 
abetten (frühe, zum Treiben) à 2 4% 
gr. — Hanunfeln, 100 St. 25 Sor. und 


Sgr. — Jouqnillen, wohl⸗ 


Gladiolus bsittneinus, à Dugend 


Seillas, fo wie alle anderen Zwiebhelſorten. 
Cataloge gratis bei Ferd. Liebo, Kunſtgärtner, Berlin im Thier garten 
am Moabiter Wege, beim Schloſſe Bellevue. 


, r re reine 
Regelmäßige Bugſirfahrten des Dampfboots Delphin 


vermittelſt eigens dazu beſtimmter, verdeckter Schleppkahne | 


zwiſchen Stettin und Frankfurt a. d. O. 
Abfahrt von Stettin jeden Montag und Donnerftag 6 uhr Morgens, Ankunft in Frankfurt 
a. d. O. Dienſtag und Freitag Mittag. 
Die Güter müſſen Tags vorher, ſpäteſtens bis 7 Uhr Abends, an Bord gebracht werden. 


Die Fracht für zur I. ‚Hoffe gehörende Seel 6 Sgr. pro Ctr. 
II. 1 j 


17 ent 2 N f 
N 125 i 2 III. f 
Sonfge Waal 


und in 1 Beanffunt a. d. O. die 


als en 
großer Auswahl: 


ET Zur gütigen Beachtung. 
Bis Ende dieſes Monats follen wegen Ueber⸗ 

gabe des Gewölbes Ohlauer⸗ Straße Nr. 78, 

zu den zwei Kegeln, 

ſelben vorräthigen Drechsler Waaren gänzlich 

geräumt ſein, zu e Letztere 

er en; See 
10 b 1 vo 1155 1. ‚September 1847, 


in ſchönen ſtarken blühbaren Exemplaren of: 
ferirt laut gratis in Empfang zu nehmenden 
Katalogen: 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
1846 Preußiſcher Landwein, 


Rothen, die große Flaſche 7½ und 9 Sgr., 
Weißen, 
Kronen 


dito dito 7 IR Sgr. 


die, te 


Nikol uſtr. Nr. 50. 
ertige Hemden 


1 


u Stück 20 Sgr., 25 Sgr., 1 Athlr. bis 
Rtlr.; Knaben und Mädchenhemde, Chemi⸗ 
ſets, Halskragen und Manſchetten, leinene 
Untir⸗Beinkleider, Negligse⸗ Sachen, Plaus, 

ſo wie weiße 


zügen, das Schock 6 Rthlr. bis 50 Rthlr., 
einer Bra Beachtung: 
1 Ehfienberg und. 5 baer, 

Ring Nr. 14, erſte E 


taufen, eben ſo ein Ritterzut be 5 e mit 


alles ee 


. 
8005 mis. 8 Sept. d. J. ab können durch das 


Forſtamt der Herrſchaft Toſt gegen Baarzah⸗ 
lung 400 ae aue ien 


werden. 


Beſtellungen Salden n Faſan zug Früh. 
jahrslieferung werden bis zum I. Nove d. J. 
2 Der Oberſerſter 

Foöbölckel. 


e be - an wörlctr Bend 
Zu an iſt eine möblirte Vorder⸗ 
ober auch 5 * Oblauerſraße Ne. 2¹, 


Jim zweiten St 


Gußeiſerne Oefen, 


c 0 Bratöfen, wie andere Gußwaaten, empfehlen zin 
E. Zippel u. Comp., Junkernſtraße Nr. 


ſammtliche noch in dem; 


Karl Fried. Keitſch, g 


11 52 2 int 
seen % een 4 


ad nähere Auskunft treffen auf paul feet Anfragen ri seen mit: 
n Stettin die Herten Müller und Sch 


ultz, 
Herren Herrmann und Comp. 


27. 


Reg Eiſenbahn Fra 
briefe, ele e A gen, 
Accreditive, Connoiſſemente Walen Nec. 
nungen in verſchiedenen Größen, Wein⸗ und 
Waaren.: Etiquette, Apotheker⸗ Signaturen, 


ge Preiſen vorräthig. 
Litho graphisches Institut 

S. Lilienfeld, 

en Reusehesgtüere 38. 
feifd en ‚fetten + 
KR, 
empfing re er Poſt und empfiehlt: 

Straka, 

Albrechteſtraße 39, der kgl. Bank Bü 


Das Dominium Kaulwıs ber Namelau 
wüaſcht von Michaelis ab einen jungen Mann 


mit empfehlenden Zeugniſſeu zur Buchfüh⸗ 


rung in die Spiritus⸗Fabrik. Derſelbe muß 
niſch ſprechen, militärfrei und dem Schreib⸗ 


dung wird bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte 
portofrei erbeten. 


Eine tüchtige, in allen Branchen der weib 
lichen Wirthſchaft vollkommen en Schleu⸗ 
ßerin von geſetzten Jahren, die ſich über ihre 
Solidität und ihre Erfahrungen glaubhaft 
aus weiſen kann, findet auf einem, an Der 
Berlin: Breslauer Eifenbahn belegenen; 1215 
ßen Gute ſofort eine Stellung. ere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt Herr Wiesner, . 
ſtraße Nr. 12 zu Breslau. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein höchſt ventables Geſchäft, der Mobe 


nicht anterworfen, fel, mit dem dazu Bae 
gen Inventariüm verkauft werden. 


So 

Selbſtkäufer erfahren Näheres Werderſtraßk 

Nr. 2. 

7 ĩ⅛ ru 
Vier Stück ſilberne Eßlöffel, gez. R., ſind 

neue Junkernſtraße Nr. 8 in der erſte Eu 

geſtohlen worden, für deren Wiedererlangu 


leine angemeſſene Belohnung zugeſichert wirt 


1500 Rthlr., auch getheilt, ſind gegen Sr 
cherheit auszuleihen. Das, Nähere auf eat 
kirte Anfragen I. Z. poste restante“ Bresla 
bis zum 11. September. e 


Rthlr. — Aue⸗ 


Cigarren Etlquette ꝛc. ſind ſtets zu bil⸗ 


Kenntniſſe von dieſem Geſchafte haben, oh 


“ 


K Mittwoch den 1. September 1847, 


Bekanntmachung. 
wegen öffentlichen meiſtbietenden Verkaufs von 
Brennholzern auf der Jeltſcher Ablage. 
Auf der keniglichen Holzablage zu Jeltſch 


bei Ohlau ſollen 
den 24. September d. J. 


224% Klaftern diverſe Brennhöfzer beſtehend 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Wegen Theilnahme an dem, am 22. März 
d. J. ſtattgefundenen Tumult, ſind außer den 
bereits unterm 5. Juni d. J. bekannt ge⸗ 
machten Beſtrafungen, durch das rechtskräf⸗ 
tige Erkenntniß des zweiten Senats des Ei: 
niglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts hierſelbſt, noch 
nachſtehend bemerkte Perſonen beſtraft wor⸗ 


Tſchechnitzer Holzablage an der Oder auf 3 
oder 6 Jahre wird ein Termin auf Sonn⸗ 
abend den 11. September d. J. Vormittags 
10 ubr auf der Ablage ſelbſt anberaumt, wo⸗ 
zu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen. 


1 2 
80% Flfte. Eichen, den, und zwar: Zedlig, den 28. Auguſt 1847. 
380 Weißbuchen, 1) Der Tagearbeiter Karl Pomerski, alias] Der königliche Oberförſter Blankenburg. 
6% Rothbugen, Großmann, wegen Tumultes theils derbach urg. 
145% : aim, orbentlich, theils außerordentlich mit wei-] Im Termine den 20. September d. 3. 
1477 Erlen jähriger Zuchtbausſtrafe, und einer Züch⸗ Nachmittags 3 uhr wird das ſtädtiſche Brau⸗ 
1 8 Aspen tigung von fünfzehn Peitſchenhieben; wel] Urbar hierſelbſt auf drei Jahre verpachtet, 


cher, falls er nicht züchtigungsfähig, eine 
Iotägige Verlängerung der Zuchthaus: 
ſtrafe zu ſubſtituiren; 
Der Tagearbeiter Herrmann Krüger 
wegen deſſelben Verbrechens, theils or⸗ 
dentlich, theils außerordentlich mit zwei⸗ 
jähriger Einſtellung in eine Feſtungs⸗ 
Straf⸗Abtheilung und fünfzehn Stock⸗ 
ſchlägen, oder im Nichtzüchtigungsfalle, 
1 Verlängerung der Einſtel⸗ 
9 
Der Tagearbeiter Wilhelm S la 
wegen deſſelben Verbrechens EZ 
dentlich, theils außerordentlich mit zwei⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe und fünfzehn 
Peitſchenhieben, oder falls er nicht züch⸗ 
tigungsfähig, einer 10tägigen Verlänge⸗ 
rung der Zuchthausſtrafe; 


wozu Bietungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Bedingungen in un⸗ 
ferm Polizei⸗Zimmer zur Einſicht bereit lie⸗ 
gen. Reichenſtein, 1. Sept. 1847. 
Der Magiſtrat. 

Auktion. Am 2ten d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße zu⸗ 
erſt eine Partie abgelagerter Cigarren und 
demnächſt eine Partie weißer und rother 
Bordeaux⸗Weine in Flaſchen, auch Cham⸗ 
pagner verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 

Auktion. Am 3. d. Mis. Vorm. 9 Uhr 
werde ich in Nr. 22 Gartenſtraße, gute Mö⸗ 
bel von Kirſchbaum⸗ und Birkerholz, als: 


80 
1243 Kiefern und Fichten 
offentlich an den Meiſtbietenden durch unfern 
Kommiſſarius, königl. Forſtmeiſter Sch in d⸗ 
ler in Brieg gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft worden. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be: 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Lizitations⸗ 
Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im 
Regierungs⸗Gebäude während der Dienſtſtun⸗ 
den, ſo wie beim Forſtmeiſter Schindler 
eingeſehen werden können, felbige auch vor 
Anfang der Lizitation den Kaufluſtigen an 
Ort und Stelle zur Einſicht werden vor⸗ 
gelegt werden. Bei annehmlichen Geboten 
wird der Zuſchlag im Termine ſofort ertheilt. 

Breslau, den 27. Auguſt 1847. 
Königliche Regierung. 


2 


3) 


Biete Beilage zu ME 203 der Breslauer Zeitung. 


Zur ferneren Verpachtung der königlichen 


Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte] 4) Der Tagearbeiter Johann Philipp Hein⸗] Tiſche, Spiegel, Stühle, Schreib. und Klei⸗ 
A Steam. R rich Fiſcher, wegen deſſelben Verbre⸗ derfefretärs, Bettftellen, Waſchtoiletten und 
Dubai chens theils ordentlich, theils außeror⸗] an Bureau; ferner Matrazzen, 2 Gebett 
Dubhaſtations⸗ Bekanntmachung. dentlich mit dreijähriger Zuchthausſtrafez] Betten und einige Herren- Kleider, öffentlich 
Zum freiwilligen Verkauf des hier am Blü⸗ 5) Der Tagearbeiter Karl Joſeph Alexander verſteigernr. Mannig, Auktions⸗Kommiſf. 
cherplaß Nr. 6 und 7 belegenen, der verehe⸗ Thomas, wegen deſſelben Verbrechens] Im Hoſpital⸗Gebäude zu Elftaufend Jung⸗ 
lichten Apotheker Cholewa und den drei theils ordentlich theils außerordentlich] frauen ſollen: 
e Gu⸗ mit zweijähriger Einſtellung in eine Fe-] Freitag den 3. September d. J. Vorm. 
2 oc mann ungs⸗Straf⸗Abtheilung; 9 uhr 
gehörigen. auf 47112 Rthl. 19 Sgr. geſchät⸗ 6) a Robert Wandel, wer verſchiedenes Mobiliar, Wetten, Wäſche und 
en Hauſes, haben wie einen Termin auf gen deſſelben Verbrechens theils ordent: | Kleider 2c öffentlich verſteigert werden. 
5 den 27. Septbr. 1847 Vorm. 11 Uhr lich, theils außerordentlich mit zweijähri⸗ Breslau, den 21. Auguſt 1847. 
Dr dem Hrn. Aſſeſſor Fürſt in unſerem ger Zuchthausſtrafe und fünfzehn Peit⸗ Das Vorſteher⸗ Amt. 
Parteienzimmer anberaumt. ſchenhieben, oder falls er nicht züchti: f 
Taxe und Hppothekenſchein können in der gungsfähig, 10tägiger Verlängerung der Auktion. 5 
ubhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Zuchthausſtrafe; ge! 9 9 Am 6. September c., Vormittags 9% Uhr, 
Breslau, den 26. Juli 1847. 7) Der Ta entbellie Karl Rudolph Wal ſollen im Klemptner Sander' ſchen Haufe 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. ter, een deſſelben Verbrechens theils hierſelbſt, * Serke ler e 
a : 6 b e runter insbeſondere Werkzeuge für Tiſchler, 
g u er ee g E orbentlich, heile außerordentlich mit Kupferſchmiede und — — vorkommen, 
Nachſtehende der hieſigen Stadtgemeinde fünſzehnmongtlcher Zuchthausſtrafe und verſteigert werden 
gehörigen Lokalitäten, als: fünfgehn Peuſchenhiebenz oder, faus er Striegau, den 24. Auguſt 1817. 
10 e Seinwantpaufe ge: eee Bere Im Auftrage des kgl. Land: u. Stadtgeri ts 
egene Gewolbe ne orgemad), R 3 5 är. 
9) dis -fogenantite ee, nebft 8) Der Goldarbeiters@efelle Johann Benja⸗ 8 


darunter befindlihem Keller in dem Hauſe 
Nr. 6 am Rathhauſe 
ollen vom 1. Januar 1848 bis Ende De: 
zember 1850 im Wege der Lic tation vermie⸗ 
thet werden. Wir haben hierzu auf 
den 14. September d. J. 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
eitations⸗Termin anberaumt und liegen die 
Vermiethungs⸗ Bedingungen in unferer Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht vor. > 
Breslau, den 28. Juli 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. . 
Offener Arreſt. 

8 182 e * mögen 9 Mor 
d To u. Comp. i 
zan Ar p. bier und in Steie⸗ 
Kaufmanns Moritz 
frau Luguſte, geb. 


9) 


10) 


11) 


ep Welden an Niemand etwas zu verabfol⸗ 
tadt elmehr dem unterzeichneten Land⸗ und 
“ gericht davon fofort treulich Anzeige zu 
t 5 und die Gelder oder Sachen, jedoch 


Vermiethungen. 

Es find auf unbeſtimmte Zeit mit / jähr⸗ 
licher Kündigung event, bis Sobanni 1850 
folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 

A. In dem Haufe Karlsſtraße Nr. 35, vom 

1. Oktober 1847 ab: , 

a) ein Handlungs = Lokal mit Eingang von 
der Straße, nebſt einem als Remiſe zu 
benutzenden Pferdeſtall; 

b) drei Keller⸗Raͤume; 

e) ein an der Hof⸗Fronte belegenes Comp⸗ 
toir nebſt einer Remiſe. 

B. In dem Haufe Karlsſtraße Nr. 33: 

a) ein Pferdeſtall für 2 Pferde nebſt Wa⸗ 

genplatz im Hausflur, vom 1. Januar 
1848 ab: 

zwei Vorderſtuben nebſt einer Alkove und 
Küche, im Dachgeſchoß, vom 1. Januar 
1848 ab: 

ein Keller mit Eingang von der Straße, 
vom an 7755 836 

eine Hinterſtube im Dachgeſchoß, vom 
1. Oktober 1847 ab. W 

Miethluſtige wollen ſich in dem am IAten 
September d. J. Vormittags von 10 bis 12 
Uhr anſtehenden Licitations⸗ Termine im hie⸗ 
ſigen Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) einfinden 


min Stübner, wegen einer, bei Gele: 
genheit eines Auflaufs verübten thätli⸗ 
chen Widerſetzlichkeit gegen einen Abge⸗ 
ordneten der Obrigkeit bei Ausübung ſei⸗ 
nes Amtes, außerordentltch mit dreijähri⸗ 
ger Zuchthausſtrafe; 

Der Tagearbeiter Karl Friedrich Hoffe 
mann, wegen verſuchter thätlicher Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen Wachtmannſchaften 
bei Gelegenheit eines Auflaufs, ordent⸗ 
lich mit vierjähriger Zuchthausſtrafe; 
Der Brauergeſell Reinhold Breiter, 
wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen 
Abgeordnete der Obrigkeit bei Gelegen⸗ 
heit eines Tumults, außerordentlich mit 
zweijähriger Zuchthausſtrafe; 

Der Tagearbeiter Johann Heintzel, wer 
gen Ungehorſams gegen die bewaffnete 
Macht, bei Gelegenheit eines Auflaufs, 
ordentlich, und wegen der dadei verübten 
Beſchädigung fremden Eigenthums außer⸗ 
ordentlich mit fünfzehnmonatlicher Zucht⸗ 
hausſtrafe, unter Entlaſſung aus dem 
Soldatenſtande, und einer Züchtigung 
von fünfzehn Peitſchenhieben; oder, falls 
er nicht züchtigungsfähig, 10tägiger Ver: 


b) 


c) 
4) 


l 


1 A * 1 . 1 ft E 

Auf einer ſehr belebten Hauptſtraße find in 
einem neuen Hauſe drei ſchöne Gewölbe mit 
eleganten Schaufenſtern verſehen, die ſich für 
einen Friſeur, Wurſtmacher, Handſchuhmacher, 
Riemer, Eiſenwaarenbändler ꝛc. eignen; und 
zwei Wohnungen zu 5 und 3. Piecen auf Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen. Das Nähere erfährt 
man im Kommiſſions⸗ und Agentur Bureau 
von Alexander und Comp., Antonienſtr. 

r. 30, par terre. 

Offene Lehrlingsſtellen in Hiefigen Com: 
toirs, weiſet zum ſofortigen Antritt nach: 
Eduard Röhlicke, 

Schmiedebrücke 59. 


Friſche 


— ꝑ— —— ——— 
Haaſen und Rebhühner 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Beyer, Wildprethändler, 
Kupferſchmiedeſtr. 16 im Keller. 

Ein Lehrling fürs Comtoir, mit den er⸗ 
forderlichen Eigenſchaften, von hier, kann ons 
nehmbar placist werden. Das Nähere Mit⸗ 
tags von 1 bis 2 uhr bei dem vereideten 
Waaren⸗Senſal Friedmann, Antonienftraße 
Nr. 11 

Ein verheiratheter Gärtner mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht zu Michaelis ein un⸗ 
terkommen; zu erfahren im blauen Hauſe 
Matthiasſtraße Nr. 90, beim Gärtner. 


Friſches Schwarzwild 


das Pfd. 3, Sgr., friſche Rebhübner, ger 


ſolckt, das >= 12 Sgr., empfiehlt der 
Wildhändler R. Koch, Buttermarktſeite Nr. 
3 im Keller. 


Junkernſtraße Nr. 12 ift eine freundliche 
Wohnung im 2ten Stock für 180 Rthl., und 
ein Zimmer mit oder ohne Möbel im erſten 
Stock zu Termin Michaelis zu beziehen. 


Ein kleines Spezerei⸗Geſchäft 
in einer der belebteſten Straßen Breslaus iſt 
ſofort oder Michaelis käuflich zu überlaſſen. 
Nähere Auskunft ertheut Herr Muß bach, 
Herrenſtraße Nr. 13, zweite Etage. 
Breiteſtraße Nr. 41 iſt die 3. Etage 
(neu gemalt) i 3 Stuben, 2 Kabinets, Koch⸗ 
ſtube und Be gelaß zu vermiethen. 


Eine möburte Stube im erſten Stock ft - 


bald zu vermiethen Neumarkt Nr. 12. 


Zu vermiethen 5 
und Michaelis zu beziehen Karlsſtraße Nr. 3 
eine Parterre: Wohnung von 2 Stuben, Als 
kove und Küche, wie auch vierte Etage eine 
kleine Wohnung für 36 Rthl. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
find Gartenſtraße Nr. 18 zwei Stuben, Als 
kove, Küche und Zubehör. * 


Langeholzgaſſe Nr. 8 ift im 1. Stock eine 
Stube, zwei Alkoven nebſt einem großen Bo⸗ 
den auf Michae eis zu beziehen. 

Eine gut möblirte Vorderſtude iſt bald zu 
beziehen Karlsſtraße Nr. 3, zweite Etage. 


Bald oder Michaelis d. J. iſt zu vermie⸗ 
then Mauritiusplatz Nr. 2, im dritten Stock, 
ein freundliches Quartier beſtehend aus drei 
großen Stuben, Glasentree, Küche nebſt Bei⸗ 
gelaß; das Näkere im Gewölbe. 2 

Zu vermiethen 8 
iſt ein Gewölbe und ein Hinterkeller Weiße 
gerbergaſſe Nr. 14 a 


— 


längerung d 3 . Stuben ſind 
u. Orbehait ihrer daran habenden Rechte, 12) Der dee wes und ihre Gebote abgeben. Yon ee Nr. 34 beld ober 
fen bieſige gerichtliche Depofitum abzulle⸗ gen Tumultes ordentlich mit vierjähriger Breslau, den 30. Auguſt 1847. Michaelis zu beziehen. 
zahlt — 2 dennoch — — an ge ‚ Einfellung in eine Feſtungs⸗Straf⸗Ab⸗ Königliches Rent⸗Amt. Salvator-Plag Ar. 3 
s N u wu 
j außgeantwortet würde, fo wird bie theilung. Bei meinem Abgange von hier nach Das 


ift zu vermiethen und zum 1. Okt. oder auch 
fofoet zu beziehen 1 Wohnung füc 240 it, 
eine dergleichen 150 Rtl., ein Verkaufskeller 
84 Rtl. und 2 Stuben mit oder obne Möbel, 
beſonders für junge Leute, welche ſich bier 
aufhalten und die oberen Klaſſen der nahe⸗ 


deo für nicht 

eſchehen geachtet und zum Be⸗ 
— der RL e Aahirwelt beigetrieben, 
Sa N aber der Inhaber ſolcher Gelder und 
baden dieſe ſogar verſchweigen oder zurück⸗ 
ane follte, fo wird derſelbe noch außerdem 


Breslau, den 19. Auguſt 1847. 
Die angeordnete Unterſuchungs⸗Kommiſſion. 
Fuhs, Juſtiz⸗Rath, i. A. 


Der Bauer Johann Gottlieb Küttner 


belſchwerdt ſage ich allen meinen Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 


Piper 
königl. Land: und Stadtgerichts⸗Rendant. 


deres daran habenden Unterpfand⸗ und an⸗ und die verehelichte Bäuerin Buntzel, Ro: 1 
5 Rechtes für verluſtig erklärt werden. [ſine Helene, geborene Küttner, beide zu . a Verloren. 8 . höheren VürgeroSchule beſuchen 
rünberg, den 26, Auguft 1847. deutmannsdorf, haben den Nachlaß ihrer ge⸗], Eine Chriſoprasbroche, in Gold länglich ger | brauchbar, 


faßt, wurde Montag den 30. Auguſt von der 
Schuhbrücke, Albrechtsſtraße, Schweidaitzer⸗ 
und Junkernſtraße über den Ring verloren. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe ge⸗ 
gen eine Belohnung abzugeben Schuhbrücke 
Nr. 57, eine Treppe. a 


. Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein auf —. ie Straße gelegenes 
Tabaks⸗Geſchäft ift mit Utenfilien und Waaren 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen und die 
nähere Auskunft hierüber Kloſterſtraße 14, 
1. Etage rechts zu erhalten. 


Eine mit guten Atteſten verſehene praktiſche 
Wirthſchafterin ſucht unter ſehr beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine für ſie paſſende Stelle 


FAA 
Ritterplatz Nr. 7, 3 Treppen find 3 Zim. 


_Königt. Land: und Stadtgericht. ; 18 
zu 1 Fen⸗ 


di Subhaſtations⸗Anzeige. 
2 e in der freien Standesherrſchaft Beu⸗ 
und gelegenen Allodial⸗Rittergüter Chutow 
Dendigen Wem, zuſammen Behufs der noth⸗ 
1 
a 82 zum Pfandbriefs⸗Kredit aber 
U U 
Ache 7 Ki. 26 Sgr. 8 Pl. reſp. 62,169 
Atl. = Set, und ee a 14,320 
worse 5 „ tefp. 14,366 Rtl. gr. 4 Pf. 


min mine den 4. März 1848, Vor⸗ 


Die X 
fi are und der neuefte Hypothekenſchein 
Nan unſerer Regiſtratur ehen. 


meinſchaftlichen Eltern, des Bauergutsbeſitzer 
Johann Gottlieb Küttner und der 
Maria Roſine verwittweten Küttner, 
geborenen Pätzold, ſo wie ihres Bruders 
Johann Carl Wilhelm getheilt. Sie 
wollen den unbekannten Erbſchaftsgäubigern 
nur für ihre Antheile haften, machen daher 
dieſe Theilung in Gemäßheit des $ 137 folg. 
Tit. 17. Th. I. des Allgem. Landrechts hier⸗ 
durch öffentlich bekannt. 
Schweidnitz, den 14. Auguſt 1847. 
Im Auftrage der Erben: 


Salomon, 
königl. Juſtiz⸗Commiſſar u. öffentlicher Notar. 


Eine folide Perſon wünſcht fofort die Füh⸗ 


rung einer Hauswirthſchaft zu übernehmen, 


mer, eines zu 2 Fenſtern und zwei 
ſter, nebſt Küchen zu vermiethen. 
— —L—ö! 


Eine freundliche und bequeme herrſchaft⸗ 3 
e Wohnung von 6 Vorderzimmern und 
Zubehör, mit oder ohne Stallung und Wa⸗ 
genplatz, iſt zu vermiethen: Altbüßerſtr. 42. 
Zu vermiethen iſt eine ſlille und freund⸗ 
liche kleine Wohnung von 2 Vorderſtuben mit 
vielem Beigelaß im 3. Stock: Altbüßerſtr. 43. 


— — . ũ— — — 

Ein großes offenes Gewölbe mit Neben⸗ 
a Gegend iſt billig zu ver⸗ 
miethen: Altbüßerſtr. 42. 


Ohlauer Straße Nr. 85 


— — ͤ —ͤH — ——ñ—ͤ— 
— 
— 


Dag Mowig, den 24. Juli 1847. in oder auch außerhalb Breslau; im Nähen aufs Land. Näheres bei Madame Schim⸗ | ift die zweite Etage, beftehend aus 3 Stuben 
dal f endel von Donnersmark reis aber iſt fie —.— geübt, als im Kochen. mel in der Bude am Ringe, der 1 und Küche von Michaelis d. J. zu 
esherrlich Beuthener Gericht. Näheres Urſulinergaſſe 15 par terre links. Krone vis-a-vis, vermiethen. 5 8 


EEE 


225 —— | | 


pas Motel de Pologne in Leipzig, 


im vorigen Jahre abgebrannt und nunmehr aus der Aſche neu emporgeftiegen, wird vom 19. September d. J. den geehrten Fremden wieder geöffnet ſein. Es enthält 150 Frem⸗ 
denzimmer, 3 große Säle, kalte und warme Bäder, Leſezimmer, Billards, Kaffeehaus, Stallungen und Remiſen, ſowie Alles, was zur Bequemlichkeit, Comfort und Eleganz gebört. 
Die Unterzeichneten, die ſich hiermit dem Wohlwollen ihrer Gönner empfehlen, werden bemüht ſein, Alles aufzubieten, um ſich des Vertrauens, das ihnen früher zu Theil geworden, 
auch jetzt würdig zu zeigen, und nichts außer Acht zu laſſen, um gallen Anforderungen der ſie beehrenden Fremden in jeder Hinſicht beſtmöglichſt zu genügen. : 


 Grossberger & Kühl, 


Angekommene Fremde. [Hotel zum blauen Hirfchr Kauſl. Pra⸗ 
Den 30. KAuguſt. Hotel zum weiß en ger a. Beuthen, Wiedemann und Anderſch a. 
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7 9 3 > 
Indem ich mich beehre, die Eröffnung meines 


Manufaktur Wagren und 
Commiſſions⸗Geſchäfts 


unter meiner Firma, hiermit ergebenſt anzuzeigen, bitte ich um geneigte 

Beachtung deſſelben, mit der Verſicherung, daß ich das mir zu Theil us 
werdende Vertrauen jederzeit zu rechtfertigen bemüht ſein werde. BI 
Breslau, den 1. September 1847, FAN 


Heinrich Cadura, 


Reuſche⸗ u. Herrenſtraßſen⸗Ecke in den 3 Mohren. 


esta 


= Unterkeichneter empfiehlt ſich während der Dauer feines Aufenthalts 
ze hierſelbſt zur unfehlbaren ſchmerzloſen und radikalen (nicht palliativen) Hei⸗ 
lung der Hühneraugen oder Leichdornen. — Nach vieljähriger Praxis 

iſt meinem lange Zeit fruchtloſen Beſtreben endlich gelungen, dieſem Uebel, 

welches manche dem Frohſein beſtimmte Stunde auf unangenehme Weiſe 

4772 vergällt, durch mein unten näher angeführtes Verfahren Schranken zu ſetzen. 
— Das Hühnerauge wird in einigen Minuten, ohne den mindeſten Schmerz 


2 


® 


an) 


und ohne Beſchädigung der gefunden Fleiſchtheile, ohne Blutung und ohne alle Gefahr auf 
eine mir eigenthümliche Weiſe vermittelſt eines ſtumpfen Inſtruments und eines Elixirs, | fi 


nicht oberflächlich, ſondern mit der Wurzel herausgeſchält (nicht ausgefchnitten), daß ein Je⸗ 
der ſich durch die Anſchauung von der augenblicklichen und vollkommenen Beſeitigung deſſel⸗ 
ben und des Schmerzes überzeugen kann. Auch können nach der Operation die Schuhe 
oder Stiefeln wieder angezogen werden, ohne daß man den mindeſten Druck oder Schmerz 
verſpürt, und kann der vom oftfach. gedachten Uebel Befreite mit derſelben Leichtigkeit ge⸗ 
hen, als wenn er nie an einem ſolchen gelitten hätte; ferner ertheile ich, um das neue Ent: 
ſtehen des Hühnerauges zu verhüten, als neueſtes Erzeugniß der Chemie, den Ralsa- 
Ann Mepar sulphuris (Schwefelleber⸗Balſam.) Auch eperire ich einge⸗ 
wachſene Nägel radical und ſchmerzles. Zeugniſſe hochgeſtellter Aerzte und glaubwürdiger 
Perfonen liegen zur Einſicht vor. — Preis für die Doſis des Balſams zur vollkommenen 
Heilung von 10 Hühneraugen: Einen halben Thaler nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. Die Be⸗ 
ſtimmung des Honorars für die Ausſchälung derſelben überlaſſe ich ganz der Einſicht derje⸗ 
nigen Herrſchaften, welche mich mit ihrem gütigen Vertrauen beehren. — Ich bin täglich 
Vormittags von 9—12 und Nachmittags von 2-6 uhr in meinem Logis zu ſprechen, und 
bin auf Verlangen bereit, die Behandlung auch außer meiner, Wohnung vorzunehmen, wo 
ich mir Beſtellungen den Nachmittag zuvor erbitte. Wahrhaft Arme werden von 6 bis 7 
Uhr gratis bedient. x 

Mein Logis iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 im goldnen Schwerdt, erſte Etage. 

N Ludwig Oelsner, autoriſirter Operateur. 


n® Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich die von dem verſtorbenen Kaufmann C. A. Kahn geführte, an der 


Tauenzien⸗ und Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke gelegene g 
Wein, Specerei, Material- Delicateſſen⸗, 
Tabak- und Cigarren⸗Handlung 


übernommen und unter heutigem Datum neu eröffnet habe. 
Durch ein wohlaſſortirtes Lager guter Waaren, reele und preiswürdige Bedienung 
werde ich ſtets bemüht ſein, meiner Handlung den beſten Ruf zu erwerben und zu bewah⸗ 


ren, und will ich es mir zur ſtrengſten Aufgabe machen, allen billigen Anforderungen zu 


. 


ger Nie 


genügen. 


In Kurzem eröffne ich, verbunden mit obiger Handlung, den von dem verſtorbenen 


Herrn Kahn errichteten Tempel der Verſchwiegenheit („Renovation der Pechhütte “), 


mit einem guten Glaſe 


in welchem gemüthlichen Lokale ich den verehrten Herrn Beſuchern I. ee ben, fe wie 


Wein, Punſch, Grogg (Eiergrogg) fremden Bieren, Flaſchenbier u. 
für ein ſchmackhaftes Frühſtück wirthlich ſorgen werde. 5 
um freundliche Aufnahme. und gütige Beachtung dieſer ergebenen Offerten erſucht ge: 


We ee Julius Thomale. 
Einladung zum Silberſchießen und Ball. 

Sonntag den 5. September d. I. Nachmittags werde ich ein Silberſchießen veranſtal⸗ 
Diſtanz bei Standröhren 200 Schritt, bei Pürſchbüchſen 120 Schritt, und für jede 


Nach beendigtem Schießen Ball, bei gut beſetztem Orcheſter 
Es ladet zu dieſem Vergnügen unter der Verſicherung erge⸗ 


ten. 
Diſtanz beſondere Rechnung. 
eines Breslauer Muſikchors. 


benſt ein, daß für kalte und warme Speiſen, ſo wie für gutes Getränk und prompte Bedie⸗ 


nung geſorgt ſein wird. 4 
Welfen bei Striegau, den 20. Auguſt 1847. 
9 beabſichtiget ſeinen in hieſi⸗ 
ervorſtadt vorzüglich gut gelegenen 
Gaſthof nebſt Brennerei und Garten, zur 
ane en Weintraube genannt, ohne Einmiſchung 
es Dritten, ſofort zu verkaufen. 
Schweidnitz, den 27. Auguſt 1847. 
e . Hilgner. 


Haus Verkauf. 
Ein innerhalb der Stadt Liegnitz mit Hofraum, 
wo feit 50 Jahren die Seifenſiderei betrieben 
worden iſt, welches ſich auch zu jedem ande⸗ 
ren Geſchäft eignet, iſt veränderungswegen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft iſt zu erfra⸗ 
gen in Liegnitz Nr. 249. 

Gebrauchte, noch in gutem Zuſtande befind., 
* Stone 8 ie geſucht. 

as ere Breiteſtraße Nr. 38. 

5 4 G. Ripke. 
Rönigeplag Nr. 2 ift die 2te 

Etage zu vermiethen. Nähe: 
erſten Etage zu erfahren. 


Hausdorf, Brauermeiſter. 


Bäckerei⸗ Verpachtung. 

Eine in Frankenſtein ſehr bequem eingerich⸗ 

tete Bäckerei iſt mit vollſtändigem Beigelaß 

egen billige Bedingungen von Michaelis d. 

„ab zu übernehmen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt durch portofreie Anfragen 

Seuftleben, Kommiſſionär. 


Zum Verkauf 


mehrere Lehn⸗ und Frei⸗Güter in frucht⸗ 
barſter Gegend, neuerbaute und elegant ein⸗ 
gerichtete Häuſer in Liegnitz und Jauer, re⸗ 
nommirte Gaſthöfe und mehrere Waſſer⸗ 


billigen Preiſen, weiſet nach 
Augen aſteich in Beni. 
„Ein Tuchfärber, der gut haken kann, fin 
det über den Winter Beſchäftigung bei 
Eduard Löwenthal in Bernftadt, 
Wohnung zu vermiethen Ohlauerſtr. 71 
es lf 8 8 im 1. Stock vorn heraus, mit Doppel⸗Eingang 
r der 


und Windmühlen, ſämmtlich zu zeitgemäß 


nebſt Zubehör, bald oder Michaelis zu beziehen. 


Verlag und Druck von Graß r 


v. Hoffmann u. Conſiſtorialrath Dr. Franke 
a. Dresden. Gutsbeſ. v. Czernicki a. Wiel⸗ 
kowiecko, v. Doleszynski a. Klobutzko, v. Köck⸗ 
ritz a. Jagatſchüg. Kaufl. Wlenskowitz aus 
Brieg, Friedländer a. Beuthen O.⸗S., Meyer 
a. Frankfurt a. M. Hüttenbeſ. Löwy aus 
Beuthen. Fabrikbeſ. v. Brevillier u. Partik. 
Riger a, Wien. Dr. Stecker v. Sebenitz a. 
Galizien Apoth. Perl u. Fr. Kaufm. Atlaß 
a. Tarnopel. Fr. v. Lieres aus Plohmühle. 
Fr. v. Schulſe a. Paſterwitz. Fr. v. Hum⸗ 
boldt a. Ottmachau. Rentier Hahn u. Kfm. 
Gollniſch a. Stettin. Landrath v. Soly aus 
Rottenbruck. Hotel zur goldenen 
Gans: Frau Ritterſchaftsrath v. Witte aus 
Falkenwalde. Fr. Ritterſchafts⸗Dir. v. Witte 
a, Frankfurt a. O. Reichsfreiherr Gans Ed⸗ 
ler zu Putlitz a. Putlitz. Geh. Regier.⸗Roth 
Gr. v. Bieten a. Schmellwitz. Gutsbeſ. von 
Morawsli a. Kotowiecko, v. Niebelſchütz aus 
Sprottau, Gr. v. Frankenberg a. Warthau, 
v. Gräve a. Gieraltowig. Frau geh. Kom⸗ 
merz. Rath Treutler a. Waldendurg. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Schmiedel a. Landeshut. Fabrik. 
Hirſchenfeld u. Bronceur Neumann a. War⸗ 
chau. Landrath v. Ohlen aus Myslowitz. 
Prediger Hengſtenberg a. Berlin. Fr. Guts⸗ 
bef. v. Mielenska a. Großherz. Poſen. Kaufl. 
Windmüller a. Hamburg, Siegmund a. Rei⸗ 
chenberg, Willenberg a. Stettin. — Hotel 
de Sileſie: Gutsbeſ. v. Dallwig, Schöpffer 
a. Höfendorf, Rankowski a, Brudzewo. Hüt⸗ 
tendeſ. Heintze a. Domb. Fr. Gutsbeſ. Meth⸗ 
ner a. Simmelwitz. Kaufl. Müller a. Main⸗ 
ſtockheim, Schiepmann a. Stettin, Alberti a. 
Waldenburg. Schauſpfeler Frey aus Riga, 
Caspar aus Berlin. Partik. Schütte aus 
Strahlau. — Hotel zu den drei Bergen: 
Partik. Küſtemann a. Wien Gutsbeſ. von 
Eichborn aus Güttmannsdorf, Hatſcher aus 
Buchwald. Kaufl. Czapski a. Poſen, Leh⸗ 
mann a. Magdeburg, Klemm a. Budiſſin, 
Eichhorn a, Leipzig. Inſtituts⸗Vorſteher Wöh⸗ 
ringer aus Glaz. Architekt Trappowitz aus 
Wüſtewaltersdorf. Rentier Grell a. Düſſel⸗ 
dorf. Rentier a. Barben aus Hamburg. — 


Fonds⸗ und 


. K SU TEONER BLdeivse) 
Holl. u. Kaff. vollw. Duk. 05 ½ Gd. 
Friedrichsd'or, preuß. 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 ½% Gid. 
Poln. Papiergeld 97% bez. u. Gld. 
Defter. Banknoten 104% u. ½ bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½% 93 bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 90% Br. 
Brebl. Stadt⸗Obligat. 3 ½% — 

bito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
poſener Pfandbriefe 4% ER), Br. 
dito dito 3% 0% 03 , Br. 
et a 
2 4% Botteinge;. 107%, Br. 

dito Prior: 4% 97% Glo. 

dito Lite. B. 4% 101 Br. 

Bresl., Schw. Freib. 4% 102%, Br. 102 Gld. 
dito dito Prlfor. 4% 97 ½ Br. 
Niederſchl. Märk. 4% 90 % Br. 
dito dito Prior. 5% 102% Br. 

dito Zwgb. (Sl.⸗Sag.) — 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Oberſchl. Litt. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 89 ½ bez. 
dito Prfor. 4% 93¾ Br. 

dito dito 5% 102 ½ bez, u. Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% :p 
dito dito Prior. 4½ — 
Oberſchl. Lit. A. 4% 106% bez. 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 31. Auguſt . 0 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cour 


Adler! Oberſt v. Klieing a. Berlin. Fräul. Ratibor, Anderſch g. Katſcher. Pfarrer Or. 


lich aus Goſchütz. Partik. Kauffmann und 
Gutsbeſ. Hoffmann a. Frankfurt. Gutspächter 
Heintze a. Chropakow. — Zettlitz's Hotel; 
Juwelier Hildebrand a. Warſchau. Gutsbeſ. 
Ritter v. Myslowski a. Galizien. Kaufm. 
Wittke a. Kaſſel. — Hotel de Saxe: Fr. 
Dieter aus Johannesberg. ae Zimmer 
mann a. Zweibrücken. Deſtillateur Cohn a. 
Berlin. Oekonom Pratſch a. dane, — 
Röhnelt's Hotel: Apoth. Zellner a. Pleß. 
Partik, Schmidt a. Heinsihau. Dr. Wernich 
a, Livland. — Zwei goldene Löwen: 
Landesält. Brieger a. Comprachtſchütz. Wirth⸗ 
ſch.⸗Inſp. Kilinski a. Torzenſce. Kaufl. Hoff; 
mann a. Sohrau O.: S., Harzfeld a. Caſtel 
bei Mainz. Student Oppert a. Berlin. — 
Deutſches Haus: Gutsbeſ, Pförtner v. d⸗ 
Hölle a. Steinborn, v. Jachowski a. Nadzie⸗ 
jewo. Fr. Gutsbeſ. v. Rolska und v. Woyna⸗ 
rowska aus Galizien. Bauinſp. Göbel aus 
Wid zim. Apoth. Krauſe a. Glogau. ODirek⸗ 
ter Löbell a. Berlin. Fr. Kaufm. Wolff a. 
Ratibor. — Goldener Zepter: Kaufmann 
Wiedemann a. Görlitz. Hauptm v. Wohlge⸗ 
muth a, Brieg. Hauptm. Albrecht a. Schweid⸗ 
nis. Oberamtm. Knoblauch a. Juljusburg. 
Oberamtm. Böhmer a. Trebnitz. — Weißes 
Roß: Kaufl Moritz a. Schweidnitz, Keil a. 
Leipzig, Wolff aus Neumarkt. — Königs? 
Krone: Kaufm. Flechtner a. Langenbielau. 
— Goldener Baum: Kaufm. Niebiſch a 
Simmenau. Propſt Wolff aus Sarne. — 
Weißer Storch: Kaufl. Sachs a. Münſter⸗ 
berg, Mamelak aus Kaliſch, Mamelak aus 
Czenſtochau. 


— BRD AS AEREREIEEEEE EEE ABER BAER A SEE A EEE SST 
Breslauer Getreide -Preife 
am 31. Auguſt 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 

— — — — nu 

Weizen, weißer 95 Sg. 90 Sg. 87 ½ Sg. 
dito gelber 94 „ 89 „ 86 „, 
Roggen 5 „ 61½ „ 57 ½ „ 

Gerſteee 9 „ 47 7 44 7 
Hafen. ie BB aa 
Rapps N 822 


* 


Geld⸗Cours. 87055 
Schief. Dfandbgiefe % 7 08%, BTT 
dito dito 4% Litt. B. 102742 Br 
dito dito 3 ½% dite 95 Br. 

Preuß. e 1 . Kr 

Poln. Pfpbr., alte 4% . 

ito neue 4% 6% Br. ½ Old. 
Bit 800 Fl. 97 e 15 


E. 
Gd. 


f 


‚Rheinifhe 4% A 
dito REN 1 
Köln⸗Weinden Zuf.⸗ Sch. 4% 96% Br. 
Sächſ.⸗Schl.(Ors.⸗Grl.) Zuf.⸗Sch. 4% N . 
Niſſe.⸗Beieg, Zuſ. Gch. 4% 64 / Br. / Gid⸗ 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 78%, A: 
Poſen⸗Starg. Zuſ. Sch. 4% 84 ½% Gd. 
Ir. Wilh.⸗Rordb. Zuſ.⸗Gch. 4% 72 Gld. 
8⸗Bericht vom 30. Auguſt 1847. 


Quittungsbogen. it 
Rheiniſche Prior. St. 4% 92 Br . b. l 
Ya bez. 


Nordb. (5dr. ⸗WIh.) 4% 71, 15 


Poſen⸗Stargarder 4% 84% Br. 
Fonds⸗Conrſe. A 

Staats ſchuldſcheine 374% 1 bez / u, Bf 

bez. 5 


dito Litt. B. 4% 100 / bez. u. Br. Poſener Pfandbriefe 4% A ee 
Wilhelmsbahn e % ; ' 8 MN dito neue 3%, % Het. b. ul 
Koln⸗Minden 4% 06%, bis ½ bez. polniſche dito ate 4% % ie bey 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 78% Br. dito dito neue 4% 95% bez. 
Sächf.⸗Schleſiſche 4% 103% Br. g f N 
> 4 E 1 17 0 7 
Univerſitäts⸗ Sternwarte 
eter erm. un 517 er 
30. u. 31, a i ee | ind, - geölt. 
- 3. g * muneres. | dußeres, niedriger. A ö . 
56 10 Uhr. 27 8, 480 . 10, 90 12, 5 1, 4 , DO] bawhettes 
de 6 7,644 15, 60 9, 6 1. 4 Win c 
Nach mitt. 2 uhe. 7, 640. 16, 90 16, 3 6, 1 fl NN 17 1 
Minimum 2, 560 15, 60 0, „ 00, 
Maximum 8, 507 17, 157 10, 65 6, 1 729° 


1 


Barth und Comp. 


Temperatur der Oder + 15, 
* r. 4 


